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Der Kaffee und der Krieg. 
(Von imsei'ciii ().-■Mitaf'wiiei'.) ■"  . \, 

, Santos, den 14. August li)14. 
Der Krieg, der die langwierige, mühsame und cif- 

•ige Arbeit so vieler Frioticnsjalu'e 7Auiiclit(i. niaclien 
•d, hat sich fast über ganz Kuropa ausg<;l)reitet 

ind maclit sich in seinen unglücklichen Wirkungen 
n der ganzen Welt iKjni'n'kbar. Wir enipfindi'u den 

iflex dieses Weltbrandes übei'aus iieltig: all« Ar- 
ikel, die wir zum Lebensunterhaiic gebraiu-luMi, sind 
jbennälMg im Preise gestiegen, allr Hilfsquellen ver- 

3n, unsere Ausfuhr stoclvt zu einer Zeit des Jalv- 
■os, (iie sonst eine fiolxMiiafte (ieschäfrszcir ist, in 
'er die Abrechnung z.wischen Pllanz^'m und Kom- 
iiissionäreii gemacht, den Ivolonisten der rücKstan- 
lige Loim ausgezahlt und mit gr()ij.t(!m Eifei" aiiidei'i 
•]rnte, der Aufbereitung und der Verschickung des 
Caffees gearbeitet wird. 

Alle 'Welt fragt: Weshalb gibt es Kriege? Wenn 
nn Ijaiid den Frieden wünscht, da.nn ist es Bi'asi- 
ien. Mögen wir uns den euroi)äischen Zusanvmen- 

l.)- als I;ehre dienen lassen, damit wir das Uebel 
rinessen kernen, welches ein innerer odei' äulfcriT 
vrieg mit sich bringt. Wieviel haben wii' schon zu 
eiden und welche Ijeiden stehen uns nocli l>evòr in- 
olge dieses Krieges zwischen den Ländern, dii; mik 
ms die meisten Beziehungen haben, Deutschland, 
'England und Frankreich! Ik'r Seeveiivehr stockt, und 
as hatte zur Folge,.dali die Kaffeezufuhren aus dem 
rmcrn nach Santos eingestellt werden nnißten. r>in- 
en kurz,em werden in der Hafenstadt alle Lagerrüu- 
le l)is oben hin Voll liegen. Von dem Mangel an 
ield zur Bezahlung der i^achten und Fuhren ganz 
u schweigen. Die' HandelslKn\-egmig kam mit , der 
benswerten Mal.kiahme der Bundesreg'ierung, .Ft;iei'- 

bis zum, Ifj. August zu dekretieixjn, zum Still- 
tande. Die V<.'rordiumg machte sowold den I'aidven 
.uft als auch dem Kaufmann, der mit der Kintrei- 
ung von Rechnungen bedrängt wunle. Außerdem' 
chaffte .sie Ztnt. gesotzJiche Alaßnaluncti zu treffen. 
)er Kurs blieb dem Gutdünken der wenii^en ausge- 
efert, -die internationale Transaktione.n vornelunen 
oimten, und die Konversionskasse nuißte Pfundstük- 
e zu 
lilreis bezahlt wurden. 

Einen Augenblick war di(? Verwiri'ung^ allgemehi. 
)ie Wehri)flichtigen der kriegführentk'.n Nationen^lie- 

n alles stehen und liegen und eilten zu ihren Kon- 
ulaten, um sich zum AVaffendienst zu melden. Die 
cng-stlicheii zitterten vor-möglidien Verlusten. Die 
ucherer, die ja inuner auf der Iraner li<!g"en, zogen 

nd ziehen noch immer Vorteil aus dem Patriotis- 
ms, der Inu'cht und der Not. Glücklicher W eise dau- 
rn derariige Perioden nicht lange, imd die Gemüter 
nd schon wie<ler ruhiger geworden. Die Bundes- 
>gierung erwägt, indem sie den lnter(;ssen jedes Staa- 
■s Rechiumg trägt, Mal.?üiahnie.n,. wie neben dem Mo- 
toiium die Ausgabe von Paj)iergeld. Diese wird von 

ielen für ein Unglück gehalten. .^.Ixír da möchten 
•ir ein ])0pulä.r0,s Argrunent ajifüln-en, das der Lo- 
ik und Vernunft nicht entbelirt; „Ich besitzie lieber 
in Cionto de Reis in Papier, weam ich mir ein Pfund- 
ück kaufen will, als imr die 15 j\tilreis oder 20 ]\lil- 
is oder selbst 25 Milreis, die dieses Pfundstück ko- 
en kann. Deim mit dem, was mir nach dem An- 
auf des Pfundstückes von dem Conto de Reis noch 
brig bleibt, kami ich mii- noch vieles kaufen, wa^ 
•h zum Ijebensmiterhalt brauche, selbst wenn ich bei 
esunkenem Kurs die linglisclie Goldmünze, die ja 

If) ]\iilreis iiergeben, tlie auf der Fitralk 

Der Qtmrany.* 
Brasilianischer ßoman von J. de Alencar 

üebersetzt von Karl Leydhecker. 

(60. Fortsetzung.) 
„G, ich bin stark!" rief das Mädchen, den Kopf 

och erhebend, aus. „Alit dir vereint, fühle ich ksine 
urcht. Wenn ich müde sein Wierde, wirst Idu mich jiii 
'inen Armentragen; stützt sich niclit dieTtirteltaiabe- 
f Ki'ie Flügel ilu*es Gefährten?" ' 
Man nmß>.to die Lieblichkeit und Koivetterie seliou, 

lit weldier diese anmutigen Worte über die Lippen 
riulelten! Der Glanz ilirer Augen, die Lebluiftigkeit 

u'er Züge und der ^Mutwille ihrer" Gebärden waren 
strickend. » 
Pery War tonder Aussiclit auf 

idliclies CHück, aul eine Seligkeit, 
seinen Ti'äumen nicht zu denken 

rsteinert wie eine Bildsäule. Aber 

ein solches un- 
an die ei- sell>st 
vermocht hatte, 
auch in diesem 

hafcenen .Augenblick gedachte er des Versprech<!ns, 
clches er Dom Antonio de Mariz gegel>en hatte; <;i' 
•hwur noch einmal bei sich selbst, C-ecilia nach der 
adt zu bringen; moclite dann nachher kommen, hvag 
ollte. 
Der Abend seiilcto sich üb.-r vStrom und J^ind: es 

ai- nötig, auf Mittel zu sinnen, uniidie Nachtam fjan- 
in Sicherheit zu verbringen. Mir Pery ,würde, ja je- 

r ftiuniast genügt liabíjn, aber für ( ecilia war(i-n 
)c]! besondere Vorsichtsmaßi'egeln zu treffen. 
•Indem Pery am Ufer entlang ging, um (km ge- 
gnetsten Platz zu suclum, stieß er ])löt-zlioliieinen. Ruf 
n- Ueberraselumg aus. Das Kanu hatte sich in --'iner 
ner schwinmiendeji Inseln \'erwickelt, wie solclie 
n den auf dem. Wasser treibenden Schmarotzer- 
lanzen gebildet weni '.n., 
Das, Kanu war jedenfalls d.i-s bestr> und .sicherste 
tt, welclM!s für das Mädchen hier in der Wildnis 

'funden werden konnte. Kr holte es, zum Ufer, be- 
ickto den. Boden mit weiclum Palmblätt^.'rn und hol^ 
M'ilia hinein. 

schließlich nicht iiu den Artikeln des dring-endsteu 
Lebensl)edarl"es gehört, noch, so teuer bezahlen mußte." 

Unser I.,iuid mit seinen riesigen Entfernungen, sei- 
nen amzureichenden Verkehrsmitteln, ohne Bank- 
institute und olme Sparkassen im Innern, ohne die 
Möglichkeit schneller Geldlx'.wegung bedarf einer viel 
grö'lk-reu .Menge von Umlaufsmitteln, als wir gegen- 
wärtig besitzen. Die Papiergeldausgabe wird unse- 
rer l'/andwirtschalt Erleichterung bringen und das 
Kaffeegescliäfi beleben, sobald das unermeßliche Un- 
glück des K'rieges aufhört. Der Ikiwolmer des In- 
nern bekommt nui' Papiin-geld zu .sehen: mit Papier 
wird ilun das Roden des Waldes bezahlt, Papier ei'- 
halr di>r Kolonist! füi- das Pflanzen, die Pflege un<l die 
Ih-nte -des K'affees. Wei- si('h im 'Lande ansässig ma- 
chen will, kauft kiiine Pfundstücke; und der Pflanzc.'r, 
der nicht anf den Pariser Boulevards flanieren Avill, 
hai kein Interesse daran, zu erfalu'en, wieviele Ilun- 
dentausend .Franken seine I5esitzung wert ist, son- 
dern wieviele IIundeiT Contos. 

Doch kehren wir zum Kaffee zurück. Am N<'W Yor- 
ker Markte, di'r sic^h niclit eingedeckt hat, gab es 
eine große Hausse für verfügliare Ware. Aber auf 
die Nachricht hin. daß die Eundesre<iierung Damp- 
fer des IJoyd Brasileiro mit Kaffee nach den Ver- 
einigten Staaten senden werde, gingen die Preise auf 
den früheren Stand zurück. Offenbar glaubten die 
New Yorker, daß jedei* Dampfe)' statt 30.000 Sack 
100.000 Sack brächte, und daß nicht 1, sondei'n 10 
Dampfer kämen. In Euro])a sind natürlich unttu- dem 
Ansturm der Kriegsfui'ie alle Märkte in Verwivr-ijUig 
geraten. Wir nnissèn resigniert abwarti'n, bis dem 
Sturme die Windstille folgt, unii bis die natürliche 
Reaktion eintritt, die die Katastrophe ablöst.; 

Vielleicht bietet sich jetzt für diin Staat Säo Paulo 
di(^ Gelegenheit, seinen Vori-ai,. von 3.112.000 Sack 
Valorisationskaffee loszuschlagen. Dieser \'orrat dient 
den Baissiers als Waffe, indem sie, um die Preise 
zu drücken und Börsengeschäfte zu machen, perio- 
disch die Nachricht verbreiten, daßi der A'erkauf er- 
folgen solle. Die gegenwärtige .Ernte wird etwa i) 
MiÜionen Sack betragen, die übrigen I.änder ernt^.>n 
nicht mehr als den Durchschnitt der letzten fünf 
Jahre, und das Defizit zwischen Produktion und Kon- 
sum könnte teilweise durch den Valorisationskaff(>e> 
gedeckt werden. Der andere Teil wird im Innern ge- 
sucht werden, sowie die IlaiHelsbewegimg wieder 
normal wird, was bekanntlich, soweit es sich um den 
Handel mit Nahnmgsmitteln handelt, schnell, zu ge- 
schehen pllegt. In der Spekulation wird einti Stille 
eintreten, hervorgerufen durch die'Umwälzungen im 
Kapitalbesitz. Die Geschäfte werden effektiv sein, 
und wir glauben nicht, daß der Konsum zxirückgeht, 
sondern eher das. Gegenteil. Warten wir ab! 

2ii pnsteii iler Ärleitten in São Pai. 

Im Konfeieiizzimmei' des „Correio Paulistano" fand 
gestern Abend eine Besprechung über die j\Iaßnahmen 
statt, die zu gunsteii der Arbeitslosen ergriffen werden 
sollen, und zwai- nicht nur der Handai-beiter-, sondern 
auch der kaufmännischen und Bureauangestellten so- 
wde der dieser Tage aus dem Staatsdienst lüitla«- 
senen Hilfsarbeiter, ils waren Vertreter sämtlicher, 
in S. Paulo erscheinenden Tageszeitungen anwesend. 
Don Vorsitz führte der Präsident d(ir Deputiertenkam- 
mer, des Staatskongi-M^sst's und Director des ;,C'or- 
reio Paulistano", Dr. CTiudos de Campos. 

Das Mädclien duldete nicht, daß, Pery, ruderte, und 
das Kanu glitt langsam durch den Strom getrielxm', 
mit den Wellen daliin. ; 

Cecilia fühlte sich innerlich beglückt und gab dio 
ser Stimmung durch allerlei Scherz und Kurzw<}il'iröh- 
lichen Aufdruck. 

Aber Pery wai' zertsti-eut; sein Blick ^^^ar niit be,» 
sondei'or .A.ufmerk3amkeit auf den Horizont gerichtet; 
die Unnüie in seinem Antlitz sprach vonwiier, wenn 
auch noch entfernten (ít^falu\ 

lieber der bläulichen Kette des Orgelgebirges, die 
sich von einem Hintergnmde von Rirpur und Hoch- 
rot abhob, stiegen dunkle, schwei-e Wolken auf und 
erglänzten, von den Strahlen der imtergelumden Son.ne 
getroffen, in fahlen Reflexen'. 

Binnen kurzer Zeit war aie ganze "Gebh-gskertie 
verschwunden und in eanen bronzenen Mantel gehiillt. 
Das i-eine und glänzende Blau des übrigen Hinnnels- 
gewölloes kontrastiei-te seltsam mit dieser dunklen 
Masse, die tnit Einbnich der Nacht immer si.'hwarzer 
wiirde. : • 
' Pery wandte sich um. 

,,Möchtest du an T>and gehen. Senhora?" 
„Nein, mir ist's so wohl hicu'. Du Qiast mich ja so 

gut eingehüllt." 
„Ja, aber" . 
„'Was ist?" 
„Nichts. Du kannst ohne F-ürcht schlafen." 

mit Pery hatte mit dem'Tigei-, mit den Menschen, 
von fv'ilden und mit -dem Gifte Stamm 

gekämpft und war Sieger gebliel>en. Jetzt galt es, 
der Macht der- Elemente m begegnen; er machte sich 
mit derselben unerschütterlichen Riüie, dem gleichen 
Selbstvertrauen bereit, den Kampf aufzunehmen. 

Iis wurde Nacht. 
Der ~stets düstene und verhüllte Horizont, wurde 

von Zeit zu Zeit von phosphoreszitirendtm Blitzen b 
leuchtet; ein (hunpfes Beben ging durch die 
weide der 
sers. 

In der 

.Erde und bewegte die 
Eiiiiie- 

Oberlläche kies Was- 

näheren Umgebun.g blieb alles ruhig; di 
3terho glänzten am dunklen ßlaiu des Himmels, ,ünd 
der sanfte,Abendwind bewegte die Zweige. Die Ein- 
samkeit sang die Hymne der Nacht. 

'Cocilia schlief in ihrer Wiege leise betend ein. 
(Fortsetzuup,' Tolst.) 

Die Versammelttm wai'en einmütig der Ansicht, daß 
d;is Bestreben möglichst daliin gehen müsse, Arbeit 
zu schaffen. Es sei undenkbar, für das Heer der .\r- 
beitslosen während längerer' Zeit auf dem Wege iler 
Wohltätigkeit zu sorgen, ganz abgesehen davon, daß 
dayon eine bedenkliche liemoralisierang zu befürch- 
ten wäre. Arbeit in großem Maßstaibe aber kann ge- 
genwärtig. nur durch öffentliche Bauten gegelKm 
werden. Die Sta;itsregienmg hat verschiedene wich- 
tige öffentliche Ai'lK.'iten einschränken oder ein- 
stellen müssen, weil, i'.s ihr an Mittehi .fehlt. Sie hat 
also auch kein (Jeld zur Ausfühnmg von !Notstands- 
ai'beiten. Statt der Spendung von G<;klern zu Wohl- 
tfitigkeitszwecken so"! daher, so wm'de angeregt, eine 
innere ,\nleihe im Betrage von 10.000 Contos aufge- 
legt werden, die ausschließlich für Notstandsarbeiten 
bcstinunt ist. Die'Anleihe soll höchstens mit ;i Pro- 
zent verzinshch sein und i)i Stücken von 208000 bis 
1;000-S000 ausg-egelftu werden, sodaß also álle sich 
an der Zeichnung beteiligen können, die sonst ihr 
Sc-herflein zu einer wohltätigen Sammlung beigetra- 
gen hätten. Die Zeitungen der Staatshauptstadt wür- 
den als Zeichnungsstellen für die Anleihe fungieren. 
Dieser Antrag' wurde von den 'IleiTen Luiz Silv(.>ira, 
L. Giovannctti, Joaquim ^lorse, Annibai Machado, 
Joaquim C-outinho, Oscar R. Tollens, José Maiia'IAboa 
Junior, Rudolf Troppmair und Dr. tlemens Branden- 
burger unrerzeichnet und .fand einstinnnige Annahme. 
Wir lirauchen an dieser- Stelle kaum (íarauí <'inzu- 
gehen, welche \^orteile in moralischer, wirischaft- 
licher imd finanzieller llezielnmg eine derartige Lö- 
sung vor jeder W'ohltätigkeitsaktion bieten würde. 

Es wurde dann heschlo.-sen, die Prüfung-und Durch- 
.'irbeitung' <les jVntra'^'es einer Kommission aus Ban- 
kiers, Kaufh'uten, Industrieilen, Eisenbaluileitern, 
Vertretern der Arbeitervereine und anderen l-;ompe- 
tenten Persönlichkeiten zu überweisen. So^lic .diese 
Konunission den Antrag für durchführbar halten, so 
soll sie denselben dem KongTess vorlegen. AnJcrn- 
falis erwartet man andere praktische Vorfcliläge von 
ihr. In der Koimnission wurden nachfolgende Herren 
gewählt: Dr. Eloy Chaves, Dr. Washington Luiz, Dr. 
Julio J\Iesquita, Dr. Samp-aio Viamia^ ^fayor Luiz Fer- 
raz, Coronel A rthur Dicderi chsen, Dr. Ar- 
thur Hanson, P. Vianna, ( om. Alexandre Sici- 
liano, Cäsar Ho ff mann, F. Ford, Alex Leslie, 
Cav. Giusepi)e Puglisi," Cav. Egydio Pinotti Gamba, 
Lazare Grumbach, v. laudio -Michalei, Mauricio 
K labin, Jorge Fuchs, Luiz Fonseca, A. Mene- 
zes Borba, Dr. (.)lavo Egydio, Feliciaiio Lebre de Mel- 
lo Filho, Antonio Rodrigues da Silva, Eii-as Garcia, 
Antonio Soares, Com. Antonio Zerrenn ei, Gu- 
stavo Figner, Aymoré Pereira Lima, Hugo 
Arens, ]\íax Schädlich, ]\Ianuel Antonio de Car- 
valho, Henrique vStuck, Vorsitzender des allge- 
meinen Deutschen Arbciter\-ereines, der Vorsitzende 
der Associação das' Clames I^aboriosas, der Vorsitzen- 
de de,s Patronato dei íja-voratori, Ermelino ]\Iatta.- 
razzo, Antonio Fidelis, Dr. Adolphe Pinto, Dr. Ra- 
mos de Azevedo, Dr. Luiz Pereira, Dr. Linz Carlos 
da Fonseca, W. Walmsley, Arcediago F. de Pau- 
la Roilrigues, Monsenhor BenedicIo de Souza., .Dom 
Miguel Kruse, Joaquim Alorse, Dr. Jorge Tibiri- 
ça. Barão de Duprat. 

j\Ian darf wohl mit Bestimmtheit dai'auf rechnen, 
daJ3i keiner der gewählten Herren seine Mitai'beit :vi?r- 
sagen wird. Hiuidelt es sich doch daiiiin, 'das Elend 
zu lindern, in welches die Krise, viele {U'beitsanie Män- 
ner niit ihren Frauen m'id Kindern gestoßen hat. 

Die Kommission soll zum er.sten ^lale am 
SQnntag Nachmittixg' um 2 Uhr im Konferenzzinuner 
des .„Correio Paulistano" zusammentreten, um sich 
zu konstituieren und ül>er ilme weitere; Ai'beitsweise 
zu beschließen. Da es sich um ein Problem handelt, 
dessen Msung dringend ist, bitten wir die deutschen 
und österreichischen Mitglieder der Komrn's'sion das 
Ojifer ihrer Zeit zu bringen imd von Anfang an den 
Arl>eiten .teilzunehmen. 

oropa. 

Die euroi)äischen Blätter vom 2(). Jidi líerichten 
über den Eindrack, den der Abbruch der Beziehungen 
Oesterreich-Ungarns zu Sei'bien am 25. ,hüi in 
Deutschland iukI in Oesterrei'-h-Ungarn niachti'. Es 
wird g-emeldet: 

I 
(Aus dem Hand>urger Fremdeiibkitt;) 

\Berlin, 25. Juli. Als heute abi'iid Unter den Lin- 
den die ersten Extrablätter über die Al)lehnung tler 
ôsterreichisch-ung-aHschen Note- (hirch Serb.ien lie- 
kannt wiu'de, ei-schollen aus der Aienge laute Hoch- 
rufe auf OesteiTeich-Ungarn. Gegen 2000 ]\limschen 
zogen voi' die östeiTeichisch-rmgarische- Botscdiaft und 
stimmten unter w"ie<Ierholten Hoehriift'n: ,,Detitsch- 
land, Deutschla,ud über alles", ,,H;.mI Dir im 'Sieger- 

Der öster- 
ialkbn und 

kränz" und „Die Wacht am Rhein" an", 
reichisehe Botschafter trsc.hien auf dem 
bedankte sich für die Ktmdgebung-en. 

Gegen 11 Uhr al>e-nds kam es erneut'zu Ix'geister- 
ten Kundgebangxin. Eine vieltausendkü])fige ^lenge 
zog unter begeist-erten Hoehnifen auf dçn Kaiser 
Franz .losef und Absingen patriotischer L-ieder imd 
der österreichischen Niationalhymne vor die öster- 
reichisch-ungarische Botschaft'. Vor dem Botschafts- 
gebäude machte die itlenge Halt und brac-hle l.K'gei- 
stene Hochnife auf den Drtdbmid imd Kaiser Franz 
Joseli 'a,us. Sodann marschierte der Zug zum Ihs- 
marck-Denkniiil. Auch hier wurden stürmisi'he Hoeh- 
i'ufaauf Deutschland und die übrigen Dr(Mbundm;i;'h- 
to ausgeliracht. 

Leipzig, 20. J;ili. Aufgeiegie Menschciunassen 
durchzLiehen unter patriotischen Gesiingen die Stadt. 

Hamburg, 25. Jidi. Aus allen StadtteiK-n waren 
gestern abend ganze Menschens(dia.ren na<-h dyr inne- 
ren Stadt gezo.gen in ds-r Hoffnung, etwas 'lAer den 

Verlaiü" der Krisis zu hören. A^■ußte man ckxdi, daJ.^ 
die Lösung kommen müßte, so oder so. Immer noch 
hatte man auch die Hoffnung, daß derlKonflikt fried- 
lich Iveigelegt werde; ein^>elne Nachrichten berech- 
tigten zu dieser Hoffnung. Da, bald nach 9 Uhr, 
.sehaJIt es durch die Straßen: „E.xtrablatt, der Krieg 
zvi'i.-chen Oesterreich und Serbien ist ^.n'klärt!" Eine 
unbt;schreiblicho Aufre.gung- entsteht. Im N\i sind die 
Männer und JBVajuen ilire Extrablätter los. Ifciiu 
Schein der Straßienlaternen steht m;ui einzeln oder 
in Gruppen und liest diei^ ausführlichen Nachrichten, 
die 'keinen Zweifel mehr ülxir die Kriegserklärung 
zulassen. lOiu Sturm entsteht auf die lixpedition deV 
Blattes; hundert Hände reichen nicht ans, alle kn 
ne'iriedigen, die gern ein Blatt haben möchten. Auf 
den Gi'oßen Bleichen entsteht ein Gedränge, da.li 
kaum vorwärts zu kommen ist. Inzwischen tragen :die 
Verkäufer auch tereits die Nachricht in die entfern- 
tei-en Straßen und Stadtteile. 

Der Jungfei'nstieg ist so belebt, wie bei großen Ki'- 
eignissen. Bis auf ('am StrafJeiulamm srchen die Men- 
schen vor dem .Alster-Pavillon, in 
das Ereignis l>esprt chend. Drinnen 

.■•roTJii r hrreutuu 
„ . ist aUes ülx:r- 

füllt, hinein kann lüemand mehr. In allen großen: 
Cafés und Restaurants dasselbe Sidiauspiel. Ulbert 
all heri'scht patriotische Ikigeistai-ung. Die Musikka- 
pellen spielen patriotische Weisen, Soldaten- und 
Kriegsheder. ALit stürmischem Händeklatschen wer-- 
den sie begrüßt, aus allen Kehlen stimmt miau mit ein. 
Da plötzlich ertönt die österreichische Nationalhynure, 
alles erhebt sich Von den Plätzen und singt bi.'.gei- 
stert mit, man schwenkt die österreichische Falme, 
klettert auf Tische und Stühle, winkt mit Tüch;'ru 
und Hüten und brausende Hurrarufe ziidien durch 
den Ra-um. Das g-leicne S<'haus])iel wiederholt sich 
bei der deutschen Nationalhynme. Man singt: „Wer 
will nicht unter die Soldaten", .,Du Schwert an mei- 
ner Linken", ,,Die Wacht aiji Rhein" usw. Ueberall 
gibt sich freudige Zustinunung kund zu der festen 
Haltung unseres Bundesgenossen. 

Im Alsterpavillon wendet sich plötzlich ein Herr 
an das Publikum mit der .Infforderung, vor denn 
österreicjnsch-ungai'ischen Konsulat eine Demonstra,- 
tion zu veranstalten. Im Nu stürmt man nach deu 
j^usgängen,- und bald setzt, sicli ein grofier Zug^ ni 
Beweg-ung, der uiiterv>-egs immer neue Aidiänger fin- 
det. Unter Führung der öst^a-reichischen Flagge ma. 
schiert der Tliijip, immer wieder (he Nationalhynmo 
und „Die Wacht aih Rhein" singend, die, ('olonnadeit 
entlang, wo man die umgeworfenen Ascheimer als 
lYonnneln benutzt und mit Stöcken traktiert. Rascji 
gelangt man über Danuntor und Aroorweidensti^Tße 
vor das Generalkonsulat in der Boneckestraße. 

Hier erfährt dio.AIenge, daß der Generalkonsul 
sich auf Reisen befindet, während der Vizekonsul Ileii- 
Dr. Graf in Hamburg anwesend sei. Afan einigte sich 
rasch, zu der in der Nähe g^elegenen 'Wohnung in der 
Hallei-straße zu marschicnm, und in der Schlü- 
terstraße organisiert man sich zu einem wohlgeordne- 
ten Zug. - Vor der Wohnung des 'Vizekonsuls an- 
gelangt., werden erneute stürmische Hochrufe aus- 
gebracht. Biild sieht man Licht in den Häumen, mid 
nach einigen Afinuten erscheint der Vizekonsul -ain 
Gitter des Gartens. Er dankt kiu'Z und herzlich füt 
den, starken Syni])athiobeweis und erklärt, dem Ali- 
nisteriinn von tlieser freundschaftlichen Kund,ge)>ung 
Kennt ras geben zu -n^ollen. • 

Noch größer vielleicht war die Si)a.nnung in Wien 
und Budapest, wo die Entscheidung ja noch viel un- 
mittelbarer alle teriilirte als in Deutschland. Das' 
„Neue "Wiener Tageblatt" schreibt dariiber: 

Ganz Wien wußte es aus den Z(}itungsbierichteii, 
daß spätestens um (5 Uhr in Belgrad die Antwort. 
Serbii'iis erfolgen mußte; eine Beantwortung zu ei- 
nem fi'ülieren Zeit{nmkt war aber nicht ausgesc]ilo3- 
sen, imd so zog-eii schon iun Naclimittiig' 'Tausend» 
in die Stadt, wo sie übei' die Ereignisse am ehesten 
•unterrichtet zu werden hoiften. Ij^re Geduld wurdß 
auf eine lange Probe gestellt. Unterdessen \crgcös- 
seitcn si(h die Men=c!iemnasseu urul die Straßen und 
Plätz<.'. der imieren StiOilt boüm schon um fünf Uhr 
nachmiltags ein nie gx'sehenes Bild an Bew-egung, 
Lebhafiigkeit und .Uiu'ulie. Dies wai" die lirregung-, 
die wie ein ^^'eíterleuchten der Begeisterung uiuli 
dem elementaren Ausbruch der in ihrem tiefsten Gtun- 
de .'lufgv wühlten ■ Vaterlairlsl icke voi'an geht. 

Ein gcti'i'ues iBild der Ereignistee, die sich in den 
gestrigi'n eisten Abimdstmulen an vielen Piät-/.en und' 
Straßim der Sfcidt abvipielten, bieten die Massenan- 
samnilungen luidKimdgebimgen vordem Häuserblock 
der Bedaktion nmseres Blattes. Ks ist sechs Uhr 
abends. Tausende und Tausende stehen in der Rotcn- 
turmstraße, wo sich der Eingang zum Steyraliof be- 
findet, am Fleischmai-kt und in der (iriechengasse, 
wo das Dröhnen und Sausen- der Rbtationsinaschiiien 
dei Erwartung': di'r Exti-a-Ausgabe aufs Ilödrste stei- 
geit. Ein starkes Wacheaufgebot hält die Fahrbahn 
und rlie Eingängi' in die Betriebsräuine unserç.-i lílat- 
tes frei, (h-duldig und in guter Ordnung hält die ]\Ien- 
gé aus und blickt mit aufmerksamer Spannung, dif^ 
sich von Minute zu Minute steigert, zu den hellei'- 
lem^hteten Fenstern der Redaklion und der Offizin e'n- 
por. Auf der sc;hmalen Fahrbahn, die von den Tau- 
senden eingesäumt ist, stauen sich Omnibusse, Au- 
tomobile und Plerdefuhrwerk, deren fiisa.s.-;en im Vor- 
überfahren von dtMi Warten, len Neuigkeiten zu ei'- 
fahreu vei'suchen. Noch eine Viertelstimde und noch 
eine, und da öffnen sich mit' einem ^lale die Fenster 
mtseier Red'i.ktionsräunie ■am .Fleischmarkt, und lier- 
unler Hattert ein Blatt Papier, zwei, drei, HunJ.erte, 
und mit eiiU'Ui Huck strecken Ta::isen;le der Warten- 
den die Hände und fassen danach imd lesen und rufen, 
schreien es übiU' die dmikle, wog-encFe Mi.'Uschenm.ts- 
se Krit. Krieg! Kl ie, , 

Das i.st die Erlösung, die mit der Kralt der hislo- 
lischen Stunde .wie eine reißend*^ Flutwelle .ien 
Dannn der Ui!g..'wiß.hcit durchbricht. 

Und'dann kommt urplötzlich Bew-'gung in di;' "ilen- 
schenmauer, die Hüte fliegen \-on den Köpfen, von de« 
Fenstern winken und u-j'üßen die Bewohner der Häu- 
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ser íuif die unten vSbelieiKlen, Wae^n halten imd stek- 
ken und (.'.ii' Insasi'en spi lugen lu'rans, iniddann b. aust 
wie, ein SclilaclitgesaiiK <íie ^'olk.sllyn^le durch die 
f^tiußeii, ]iflanzt sich fort und wii'.l übirall n;il. j^lei- 
cher Bi.'geiöterun.c: aufircnonuner.. In wfiniycii Mii.utt'ji 

siel! die Munc'.c; \oii Mund y.n Muml durch die 
ganze ituu'i'c Stadt verbreitet und liberall die glciclic 
1-.egeistei'te Aufnalune- gefunden. Uu.l d:es'c Tatsache 
'Wiegt umso sclnvcrer, at-; unter den Zelmtausenden 
jille iStände der groIjst;Í.dtiscben Bevölkerung vertreten 
wareil, zuineist Alännei' im waiTenlilhigen Alto*, für 
fUe das \\'orl Kri.'g kein leerer Sc'hhall ist. Als §icli 
dann die Menge, aus der ununterbrochhen Hochrufe 
auf Oestei-i'cich - Uiigarn, den Kaiser, den Thron- 
folger, Erzhherzog Karl Fi-anz, dosef und die Armee 
»n-tiinten, sowie liufe gegen Serbien laut mo'dc", vom 
Floisclunarkt und der Eotentiuiiistraße dem Stephans- 
platz zu teweg'te, da eilte alles auf die Sti'aßen, alle 
Passanten, selbst die eiligsten blieben stehen, uml wer 
von der Wendung' der Ereig'niss.' noch keine Kennt- 
nis hatte, der erfuhr dm-cli diese gewaltige Kunclg-e- 
bung der ^'ate]ianusliídx!, was sich soeben miabän- 
»lerlitrh \o.lzogen halt ". Auf dem Stíphansplàtz stan- 
den <ii.' Menschen in gTOfi<in Gruppen, aus den Kaf- 
ieidiäusei'ii liefen die Gäste auf ilie Straße, auá den 
(Ininibi'.sseu stiegen die Passiigiere und unterbrachen 
dire l'\ihrt um di'U gi'oßen Moment mitzuerleben und 
ilire eigone Begeisterung an den Flammen des lodern- 
den Patriotismus der Meng'e noch mächtigxü' zu ent- 
fachen. Ihiteixiessen wdren auch Extra-Ausgaben un- 
seres Blattei in Tausenden von Exemplai'en ci-schii^- 
nen, dij wie eine Flut die Straííe.n idxsrschweinm.eu 
und den Austr-ägern föniilich ans der Hand gerisson 
Avurden. Wer zuerst ein Blatt bekam war solort voa 
einem dichten Ki-eis tou Neugieiig-en umring-i, »de inn 
ibaten,' laut zu lesen. Dieses Schaus])iel 
sich unz.ählig'ti Male mid jedesmal mit dem 
Briolg: Begeisterung', Hochrafe auf Oesterreich, freu- 
digste Kri.eg'stiminunjg'. Gcsteni schwanden alle líang- 
imd Standesunterschiede, in herzlichster Verb.üde- 
nnig' traten die Menschen der Millionenstadt cinan- 
<ler näher und tauschten ihre IMeinujigen aus. 

Mit lawinenartiger Easchheit hatte sich die Nach- 
richt von der Entscheidung im Zentiaim der Stadt 
verbreitet; darüber hinaus g'ing es etwaö langsamer, 
und wei' etwa um neun Uhr l;eini Na.schma,rkt auf 
der Wieden, an der Wienzeile oder andei'en an die in- 
nere Stadt angfrenzenden Stadtteile weilte, merkte von 
der allgemeinen Aufi'egung noch wenig, imd es wa- 
ren dort noch vielfach die Gej"üchtc verbreitet, daß 
Serbien bedingungslos die Fordei'\mgcn Gesterreich- 
Ungarns angenommen habe. Als al>er auch hier die 
»Wahrheit b(;kaimt .wurde, war nian von dem Biesid- 
tat ebenso erfreut wie anderswo. Nach neun Uhr 
abends war die Stadt mit Menschenmassen so über- 
füllt, daß ein Fulu-werksverkelu- teilweise überhaupt 
unmöglich war. Von der Eingstraße herein 

in den letzten Tag-en großp Fortschritte gemaclit bat. 
Vis im damaligen deutsch-iVauzíisischi/n Ki'ii.'ge die 
Diim'e für die Franzosen ornst wurdeif und man vor- 
aiissah, daß. man Paris nicht mehr im Siegestauinel 
würde erhalten können, da fing man an, Vlie Deutschen 

verleumden und sie zu iK'ziehtigen. daii sie die 
Genier Konvention und das Völkerrecht verletzt 
hättcji, daß sie ihre Siegel nur durch iVerrat usw. 'rr- 
rtuigen hätten und was solcher sc.hönen Dinge noch 
mehr waren. Genau so geht es heute. 'AVie aus den 

ersichtlich ist, werden die Deutschen 
jetzt^der gleiclKui Älissetaten beschuldigt. Ree.ht naiv 
ist ein Telegramm aus London, widches den Sieg 
der ])(!utschcn bei Mühlhausen bestätigt, die (iefan- 
genen, die sie gemacht' _ 
die sie erolK^rten, aufziUdt und dann einfach hinzu- 
fügt, daß diesen Angalxm kein Glauben 1>eizumes- 
sen.1' i?t. Ja warum deiui nicht? Ganz'im Gegvuiteil, 
diesen Nachric.htmi ist Glauben beizumessen, nicht 
daium, weil wii' es wünschen, sondern weil die ge- 
samte schweizer Presse es berichtet, allerdings auch 
die östeiTeichische. Beide werden natürlich von <iinem 
Havas-Telegi-amm als lücht z\iv<>,rlässig angeführt; 

sind es aber dennocth. AVir wollen nns nun hoch 
unparteiischer lialt-en und "die österreichiseh-ungari- 
sclu n Nachrichten, trotzdem wir aitf ihn' ^^'alu■lleit 
Rclnvören bei Soit(>, lassen, weil Oesternnch-l ngarn 
t>eim Kampfe b<'teiligt ist und nur die Presse fler 
Skjhwelz, als die eines neutrahm 1/andes. anfiihren. 
Diese l>erichtet von Siegen der deuts<dion Arme<' imd 

hoffen wir zuversichtlich, daß; wir in diesen la- 
i, an denen sich vor 44 Jahren di*^ ewig denkwiir- 

digen Schlachten um Alotz absjnelti'n, die mit dem 
Siege der Deutschen am 18. August bei 

Gi-avelotte endeten, auch von einem neuen gToßeh 
Sieget idier deutschen AVaffen mit denjenigen ihrer 
Verbündeten, der Oesterreicher u. Ungarn, berichten 
können. Die Gelegxmheit dazu ist vorliandenj da laut 
dem weiter unten wiedergeg'elKinen Tielgramm von 
London daselbst bereits die ersten Nachrichten von 
einer gi'oßen Schlacht zwischen Lüttich und Verdun 
eingetroffen sind. Morgen ist allerdings Sonntagl und 
es ist möglich, daß man zunächst den Pai'isern wie- 
der eine Sonntagsfreude machen wird. Nach dem :Tn- 
haltd es Telegrannnes hoffim wir jedoch auf einen 
vollen Erfolg der deutschen Waffen. Am schlimmsten 
gelogen wird von Brüssel aus. Nach den von dortkom^' 
menden Telegrammen verlieren die Deutschen stets 
gegen die Belgier, werden aber immer vorwärts ge- 
schlagen, so daß sie jeden Tag weiter in E'elgi<m ein- 
dringen. 

Nachstehend die einzelnen Telegramme; 

P a r i s, 13. Nach einer jMitteilung der Zeitung 
Petit Parisien" ist ein Zug mit 1000 deutschen Ge- 
fangenen nach Poitiers vmterweg-s. 

Paris, i:-). Nach Zeitung-sl)erichten ist Prinz Louis 
Napoleon nach Ilußtland gereist, um sich dem Zaren 
zur Verfügimg zu stellen. Er will gegen Deutschland 
kämpfen. 

Paris, Ii). In offiziellen Kreisen wird versichert, 
daß die französische xAriillerie in den jüngsten Kämp- 
fen ihre groLte Ueberlegenheit über die deutsche be- 
wiesèn hat. Die deutsche Ailillerie großen Kalibers 
hat wenig Schaden vei'ursacht und sich als sehr w'e- 
nig wirksam gezeigt. (Das muß imbedingt so sein, 
damit Schneider-Creuzot Aufträge bekommt. D. Eed.) 

Paris, 1.-5. Eine von den Zeitungen veröffentlichte 
offizielle Notiz besagt, daß die Presse in der Schweiz 

haben, angibt, 
und 

die Kanonen, 

wiedernolve 
gleichen 

tiative, wenn es den jetzigen Augenblick nicht dazu 
benutzen würde-, alte Fragen ins Eeiue zu bringen). 

Paris, 14. Die Franzosen haben festgesteílt, daß 
die deutschen Granaten keinen Schaden anricht<vn. 
In Pont à Mousson seien mehr als hundert CJesehosse 

die Kärntnersti'aße eine 
Personen, die die iranze 

Menge von cnngcn 
zog über 
Tausend 

Straßenbreite füllte und im- 
unterbroclien Hochnrf(} auf OesteiTeich und den Kai 
ser ausbrachte. Diese Kundgebungen Wiederholten 
sich dureh mehrere Stunden bis spät in die Nacht. 

Die gesamte österreichische Presse druckte einen 
zündenden Aid'itif des früheren lieichskriegsniinistera 
Generals Franz FreiheiTU von Schönaich ab, den 
wiederzugeben wir uns nicht versagen kiinnen; 

Die eisernen Würfel sind geworfen. 
Der Kaiser i'uft. 
Die Armee, die zweimal in schweigendem 'Gehör 

sam das halb gezückte Schwert in die Scheide gestos 
sen hat, folgt jubelnd diesem Rufe ihres olMir.sten 

Dei' B<!stand und die Ehre OestcT'reich 

von 100 kg- S])i'engladinig geschleudei't worden, a.lxn' 
sie hätten nur zw'ölf Aienschen getötet und elf ver- 
wundet (! ! 1) 

Paris, 14. Fr;inzösische Offiziere ha1>en die ge- 
fang-enen deutschen Soldaten ausgcifragt und dabei 
festgestellt, daß diese ,,wenig intelligent" und .,,mo- 
raliscdi minderwertige" Leute sind. Di(> meisten von 
ihnen wissen nicht, wannn der Krieg ausgebrochen 
sei, und meinten, es handle sich um'einen Streit zwi- 
schen Offizieren. (Diese Eidindung braucht die Ha- 
vas nicht patentieren zu lassen, denn die ahmt ihr 
keinei' nach!) 

Paris, 14. Der dänische Gesandte hat der franzö- 
sischen Eegierimg offiziell nntgeteilt, daß, die Dä- 
nen, um ihre Hauptstadt vor einem plötzlichen An- 

deutschcn Flotte xn schützen, zwischen ;See- 
Amager Minen gelegt hätten. (Diese Mittoi- 
anch luxdi eine andere Bedeutung, sie sagt 
daß die Ostsee für die englischen Schiffe 
ist). 

14. Man l>efürchtet, daß die Türkei nur so 
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täglich 
Kriegsherrn. 
Ungarns, dm'ch den Gang der Ereignisse ihr anver- 
traut, stehen unter Hateburgs alten Fahnen in 
sicherer Hut. 

Mag der Gegner im Uelx'rnnit auf jüngst ;erfochtcne 
Siege pochen; atd' Walfen, die vom Königsmord be- 

knüitfe 

■■—  
flrrekt sind, kann Gottes Segen nicht ruhen. 

Unsere Armee, getragen v^on .den Ueberlieferungen 
der durch Jahrhundeito Ixjwährten .Soldaten- und 
Bürgertugenden, zieht frischen Geistes in demutsvol- 
lem Gottvertrauen hinaus und wird den 
ihres Kaisers und ihrer Mitbürger voll entsprechen. 

Hierin, in der treuen Hingebung und Opferwillig- 
kcit der Wehrmacht, in dem festen Zusanunenstehen 
<ler Bürger beide.r StaatvUi, möge unser heißgeliebter 
Kaiser, den' die Welt als Hort des Friedens preist, 
Trost finden für den Schmerz, deai ihm Iciiesi'r fi-event- 
iich aufgezwungene Krieg benntet. 

' Gottes Schutz gehút»;,' unsre Trupi)en und 
Sieg an unsre I''ahne.n! 

Vorwäi'ts! ■ ' ^ 
Nicht nnnder groß war die jtarriotischet EtTcgunj, 

In Budapest. Man schreibt von dort: I.)io Begeiste- 
rung, von wclchei" die ungarische Hauptstadt heute 
erfaßt wurde, griff immer stärker um sich. Trotz des 
regnerischen \Vett'ers sammelten sich in den Alxmd- 
chen und die Rufe; „Es lebe- der Krieg!" Die loiizei 
stunden in allen Straßen, auf den (iffentlichen Plätzen 
und in den öffentlichen Lokalen zahlreiche Menschen 
an. Die Extt\aausgaben der Blätter gingen von Hand 
zu Hand, immer größer Wiu'don die Gni})pen vmd 
schliefilich durchzogen die Massen in Gnippen von 
vielen Hunderten nach verschiedenen Richtungen die 
Stadt. Ueberau hih'te man .Jubelrufe auf den Monar- 
chen und die Eufe; „Es lebe der Krieg!" Die Polizei 
mußte für die Aufrechterhaítung der Ordiumg Sorge 
tragen, doch kam es nirgends zu Zusammenstößien. 
Die Geschäftsläden wm-den trotz der si)äten Aben<l- 
siunde offengehalren und die Extraausgaben wurden 
in <lie Auslagen» gesteckt. Mit rot-weiß-grünen Fah 
n(in zog die, Mengii auf den Museumsi'ing vor das Na- 
tfonalmuseum, wo am 15. ^März 1848 dei' ungarische 
Freiheitskampf proklamiert wurde. An die Bevölke- 
rung wm'dcn Ansprachen gehalten und die Begeiste- 
i'ung wuchs innner mehr. Frauen und junge Mädcliön 
beteilten die Soldaten, die mit den Musikkapellen zo- 
gen. mit Zigarren, Kuchen und andern Eßwaren. Beim 
Natiorialmuseum g^ab man den Soldaten Geld, Zi- 
garren imd Zig'ai'etten. Jedes (4e.schenk wurde mit 
lauten Beifallsrnfcn aus der Menge begleitet. Vor deri 
Statuen der Nationaldichter und Nationalhelden 
machten die Grupi)en Halt, eJitblöfSten das Haupt 
>uid sang'en <lie ungarische Hymne von Kölcsey und 
den Eakoczymai'sch. Aus allen Städten des Lan- 
<lcs trafen Meldungen (vin, daß die; Nachriidit über die 
erfolgte Entscheidung überall ungeheure Begeisterung 
hervorrief. 

Um 8 Uhr abends durchzogen Militärkapellen mit 
klingendem S])iel dií' Iludapestej' Straßien. Es wur- 
den Fackeln i.ind Ijainpions vorangeti'agen. Eine un- 
geheure Menschenmenge folgte trotz'des strömenden 
Regens den Kaiiellen, die abwechselnd den Rakoczy- 
marsch und deu Prinz Eugen-lMarsch s{üeltcn. Die 
Kai)ellcn und (lie sie begleitenden Mensclien AVurden 
aus den Fenstern mit Eljennifen und Tücherçchwen- 
kcn begrüßt. Von Zeit zu Zeit, sooft die'Musikkapelle.n 
^vcrstunnnteii, brach die Menge in stüi'nnsche Eljen 
ruffti ul' den König aus, die oft winutenlaiig währ- 
ren. -Auch hörte man sehr oft die Eide: „Eljen Ben 
lold ! Eljmi (üesll Eljen Tisza!" 

Wer zwischen den Zeilen zu lesen xerslehi^ uml 
sieh der Zeit. d<!s großren Kriege-s von 1870 erinnern 
kann, der findíM unsclu\(M'. dal.i- die deutsi'he Armee 

falsche Kriegsberichte bringt, die alle, aus 
deutscher Quelle stannnen. Die österreichiscli-migä- 
rische Presse ahmt das Beisi)iol der deutschen nach 
und verbreitet in Euniänien falsche Nachrichten üb(>r 
die in Frankreich wohnenden Eumänen. Dieselben 
werden nach diesen Nachrichten alle mißhandelt. (Ge- 
nau die gleiche Taktik wurde 1870 Ixifolgt. Die Zei 

allci' Länder, die damals Siegesnachrichtei 
über die deutschen Armeen brachten, wurden von 
franziösischer Seite aus als Lügner bezeichnet, bis die 
Katastrophe ván Sedan der französischen Herrlich- 
keit ein Ende'machte. Havas und AVestern sind auch 
diesmal ernsig' bei der Arbeit. Sieg auf Sieg der .Fi'an 
zosen zu melden. .letzt konunen die- Blätter der 

mit dem Gegenteil heraus, flugs wird das alte 
System befolgt und die Telegi'amme, die entgegen- 
gesetz,t lauten, als lügnerisch bezeiohnet. Für uns 
den diese Nachrichten der schweizicr Presse die er- 
sten greifbaren Beweise, daß die deutschen Waffen 
si(!greich waren und unsere Hoffnungen auf einen 
Sieg Deutschlands in ErfiOhnig gehen werden. 1). Red.) 

Paris, 13. Ilundei-te von deutschen Gefan; 
passierten die Station (]ham])igny. Die Soldaten zeig 
teil sich vollständig interesselos und lachten, als man 
ihnen Karikaturen Kaisei" Wilhelms II. zeigi(^ Di« 
gefangenen Offiziere waren sehr niederg'csc 
(Mit ähnlichen Telogi'aanmen fütterte- man 1870 71 
die Parisei', als die- französischen Arnreen an allen 
Punkten schmähliche Nie.derlagen erlitten. Um sich 
dafür zu rächen, fabrizierte man Kai'ikaturei>, mit 
welchen man Kaiser Wilhelm I. und Bismarck vei* 
unglimpfen wollte. Die gleichen Kindereien sehei- 
nen jetzt, nach 44 .lahren, wieder getrieben zu wer- 
den. Ueber die Haltung unserer braven Krieger sol- 
chen billigen Schmähungen gegemlber brauchen wir 
kein Wort zu verlieren. Aber übertegvn sich die Ver- 
breiter dieser Nachricht nicht, daß sie damit ihrem 
Eufe als Kulturvolk ein schlechtes Zeugnis ausstel- 
len? Seit wann kränken anständige Ix'ute ihre. Kri<\gs- 
gefangenen? D. Eed.) 

Paris, 13. Eine Alitteilung aus offizieller Quelle 
stellt die Behauptung in Abrede, daßn die franzcisipche 
Armee bedeutende Verluste bei jNCülhausen erlitten 
habe, und behauptet, daß überhaupt nur 20.000 Fran- 
z.osen im Kampfe g(?standen baten. 

Paris, 13. Offiziell wird mitgeteilt, daß die Fran- 

griJf <ler 
land und 
hmg hat 
nämlich, 
gesperrt 
■ P a r i s, 
lang« n.eutral 1 »leihen winl, bis die Mobilmachuirg 
iln-es Heeres 1 eendet ist. Die Haltung des ottomani- 
schen Reiches ist Deutschland und Oesterreich 
sympathisch. Die türkische Mobilmachung hat schon 
die Folge, daß Eußland sich gezmuigen sieht, größere 
1 nippenmassen, die es sonst nach der österreichischen 
Grenze schicken würde, am Stdiwai-zen Mi'ei'e zu kon- 
zentrieroji. 

Paris 14. Aus Konstantinop'el wiitl gemeldet, 
daß die deutschen Kreuzür ,,Goebon" und ,,Breslau", 
die gezwungen wm^den, türkische Gcvvä-iser aufzu- 
suchen, die deutsche Flaggt; noch nicht gx^strichen 
halben, und auch die Mannschaften sind nicht ans 
Land gesetzt wonlen. Frankreich und England er- 
blicken hieiin eine Verletzung'- der Neutralität von 
Seiten der Türkei. 

Paris 14. Ein französisches Schiff stieß in der 
Nordsee auf eine Mino und versank. Das Schiff wird 
nicht näher bc^zeichnet. 

Brüssel, 13. Gestern hat eine Schlacht zwischen 
den Deutschen und den Verbündeten bei Haelin in 
der lYovinz Ijind)m'g st-attgefunden. Um 4 Uhr nach- 
mittags war das Schlachtfeld von den Deutschen ge- 
räumt, welche eine große Zahl Totei- und Verminde- 
ter zurücldießen. Auf einer Strecke von .50 IMeterh 
wurden 200 Iveichen von deutschen Soldaten gezählt. 
Alan tereclmet, daß 5000 Mann deutscher Tmppen 
im Ivampf gestanden baten. Es wurden viele Pferde 
und Munition erbeutet. (5000 Alami liefeni keine 
Schlachten, sondern um- Auflclärung-sgefechte. D. E:) 

Brüssel, 14. Aus offizieller Quelle wird berich- 
tet, daß eine Di\dsion Eeiterei und eine gemischte Bri- 

Gegend von Diest in Brabant einen lang 
andauernden Kamiif hatten. Die deutschen Trupj^en 
griffen an. Nach Beendigung des sehr heftigen Zu- 
sammenstoßes waren drei Fünftel der deutschen Trup- 
pen kampfunfähig. (?) Die Verluste der Belgier wa- 
ren verhältnismälM-g gei-hig. (Wer den Sieg davon- 
trug, sagt das Telegramm nicht. D. Red.) Ein ande- 
rer Kampf fand morgens beim Dorf Eghezée bei Na- 
mur statt. Die deutschen Trui)])en beix'chnen ihre Ver- 
luste in Belgien gestern auf zweitausend Mann. (Ob 
sie das den Belgiei-n gesagt haben?) 

Brüssel, 13. .Aus Luxemburg wird berichtet, daß 
die Schwarzen Husaren die Mosel durchschwanunen, 
daß aber der Konnnandeur derselben Kronprinz Fried- 
rich "Wilhelm das Eegiment nicht führte. (Kronprinz 
Friedrich Wilhelm ist gar nicht melu' der Konnnan- 
deur der Schwarzen Husaren. Der Naclisatz wiixl auch 
wohl nur fabriziert worden sein, um eine Gehässig- 

den Kronprin/jen in die. AVeh zu setzen. keit gegen 
1). Red.) 

Brüssel, 13. Ein Brief aus Lüttich bestätigt die 
Nachricht, daß das deutsche Hauptquartier sich im 
Kloster Sacré-Coeur befindet. Eine starke deutsche 
Heereskolonne bewegte sich durch die l.Iidversitäts- 
sti'aße nach der Station. Um das Hau])tquartier her- 
um sind Barrikaden errichtet. Die Deutschen häu- 
fen in der Stadt große Alehlvorräte an, was darauf 
schließen läßt, daß sie fürchten, belagert zu werden. 
(Oder um das Alehl der vordringenden Armee nach 
Iknlarf nachzuschicken ?) 

Brüssel, 14. Die belgischen Tnippen füsilierten 
mehrere Deutsche, wekilu» sie verhaXtet hatten und 
welche der Spionag^e verdächtig wai'en 

Brüssel, 14. Die zur Ueberwachung der Auslüh- 

tei Tongn 
Stellunge 

zosen die Deutschen am 10. tei Mangiennes (i)e])ar- 
tement der Afaas) zurückschlugen und ihnen bedeu- 
tende Verluste teibrachten. Sie erobeT'ten 3 Kanonen, 
3 Maschinengewehre und zwei Alunitionswagen. (Nach 
unser-er A:nsicht verdient dieses Telegramm keinen 
Glauben, möchten wir die Havas-Beinerkimg von heu- 
te variieren. 1). Red.) 

Paris, 13. Eine offizielle Note erklärt die Nieder- 
lage der Franzosen im Oberelsaß für unwahr. Der 
eiiizige Zweck das A^orgxdiens nach Afülhauseu wai' 
die >ierstörung" des dort, befindlichen deutschen'In- 
formationsbm-eaus (Telegrai)henstation?). Nachdem 
dieses gelungen war, wairde dei' Ort von den Fran 
zosen wieder verlasstm, weil sie an Zahl nicht ge- 
nügend waren, ihn zu verteidigen. Später hatten sie 
mit den Deutschen, ein Gefecht, in welchcnn sie Vor- 
teile ül>er dieselben <irlangden. (Diese gewundene Ei' 
klärung ist für uns die Bestätigung des ereten Tele 
gi'anuns, - welches eineii Sieg der deutschen Armee 
anzeigt. 1). Eed.) * 

Paris, Í3. Offiziell wird mitgeteilt, daß die inui 
zösische Kavallerie die deutsche, 'welche ein Lagei 
im Norden von Lüttich in der Nähe von Tongres be 
zogen hatte, in dii; Flucht jagte. 

Paris, 14. Der Regierung ist mitgeteilt würdcm 
daß Schweden auch seine. I'lotte molnlisiere, um 
seine Neutralität- zu garanti<'ren. (Die Haltung 
Schwedens war von. Anfang ai.i zweifelhaft, und die 
Alobilmachung erst des lloeros inid nun der .Flotte 
ist geeignet, die Zweifel mu- noch zUierhöhen. Scliwe 
den hat mit seinem russischen Nachbiu- verschiedene 
Hühnchen zu j'U])fen. und es wäre ein 'Mangel an Ini 

rung der Kriegsgesetze eingesetzte Kommission eiit 
deckte zahlreiche Fälle, in Tlenen die DeutSi-hen die 
Ki'iegsgesetze veidetzt haben, so haben s'ie z. B. dié 
Staatsgelder aus elen Kasstm der Bank'en geraul)t, 'auf 
die liazarette geschossen. Gefangene unschuld 
Weise füsiliert, Häuser geiilündert und in Brand ge- 
steckt usw. (Genau die gleichen Dummheiten wur- 
den 1870 geschrieben. Den lYanzosen wurden sol- 
che Uebertretungen im <,'igenen Lande damals nach- 
gewiesen, den Deutschen im Feindesland wurde von 
jedermann,, der tei der Wxilirheit blieb, musterhaf- 
tes Verhalten nachgesagt, und so ist es auch heute 
noch). 

Eom, 12. Infolge des Krie.'ges zahlen die Banken 
m Rom wie 'in anderen Städten keine ausländischen 
Schecks mehr aus. Infolg-edessen .sind viele Brasilia- 
ner. die sich auf Reisen tefinden oder in Rom leben, 
in Verlegenheit. Der Gesandu» Brasiliens beim Qui- 
rinal hat schon mehrere Telegramme an die, Piundes- 

■egierung nach Rio gerichtet, in denen er lun Ueber- 
ung von Geldmitteln bat, um die Brasilianer nach 

der Heimat befördern z.u können, aber bis jetzt noch 
eiii(> .Xntwoit <'rhalten. 
Rom, 13. Dei' ,,Aressaggero" veröffentlicht heute 

Telcigi'amme aus Mars^ila und Scia(;ca, im westlichen 
und südösthchen Sizilien, daß man in der Gegend 
der Insel Pantelleria scharfen Kanoneudoimer ver- 
nahm. Vom Cap S. Alarco aus wurden drei Krieg-s- 

Ife gesichtet, welche in der Richtung nach Tu- 
nis fuhren. 

Rom, 13. Die römische ,,Tribuna" teilt die An- 
sicht einer in ndlitärischen Dingen maßgebenden Per- 
sönlichkeit nnt, welche lH;sagt, daß die Franzosen 
die deutschen Tru])pen in ebenem Gelände erwarten 
werden, um eine l'eldschlacht zu liefeni, bei der sie 
sich auf die Festmigen Verdun und Beifort stützen 
dürften. Eine andere grol.k*- Schlacht dürfte, vielleicht 
in Lothringen ausgefochtcm werden. Die Zusammen- 
stöi.;e. im Elsaß haben.nur eine nebensächliche I>edeu- 
tung. (?) Verdun liegt ja- in Französisch-Lothringen, 
und z.war ganz im Norden, so daß die Schlacht von- 
Beifort bis Verdun sich in L-othringen abspielt.) 

Eom 14. Pabst Pius X. lobte die neutrale Ilal- 
tung Italiens und rügte den patriotischen Eifer des' 
deutschen Klerus, der den Krieg predige. (??) 

Eom, 14. Alontenegro hat auch an Deutschland den 
Krieg" erklärt. 

London. 12. Verschiedene Passagiere eines in 
Portsmouth angekommenen Handelsdami)fers berich- 
ten. daß sie auf hoher See <'inem Kampf zwischen leng- 
lischen und deutschen Kreuzern beiwohnten. Der 
Kapitän machte so schnell wie möglich, daiß^ ler aus 
der Schußlinie kam, da er fürchtete, daß <ler Damp- 
rer von Geschossen orreicht werden könnte, in'folge 
dessen i.st der Ausgang , des Kampfes nicht l>e 
kannt. ? ? ? 

London, 13. Alan berichtet aus Berlin, daß dei 
Gesandte der Vereinigten Staaten, .James GeriU'd, ii 
dem freien Nachrichtenaustaus<'h mit (hun StaaLssi 
ki'etär William Biyan tehinden wu'de, weil er di» 
Absicht hatte, gegen die Verletzungen des Viilkej- 
rechts, die Deutschland i>ega-ng<'n liat. zu prot-estie 
ren. (So, so!) 

London, 13. Drei deutsche KavalleriereginuMitei' 
unterstützt von einigen Masohinenge-wehrabteilungen 

. belgische Ulanenregimenter au und scldu 
gen sie m die ÍBlucht. 

Ijondon, 13. Aus Berlin wird terichtet, daß dit 
Deutschen im Kampfe bei Mülhausen 10 Offizien 
und 50 Soldaten gefangen nahmen und vier Kaiionei 
erbeuteten. Diese Nachricht verdient aber keinei 
Glauben. (Das Telegranim ist von-dem Spezialdiensi 
der Havas übermittelt, welche den Zusiitz der Un 
glaubwürdig'keit gemacht hat. Waiiim verdient die 
ses Telegtannn keinen Glauteni? Die Antwort ist seh 
leicht gegeten: weil e-s den Fhanzoscm nicht in dei 
Kram palk, es ist bald wieder Sonntag, und da brauch 
Paris Siegesnachrichten. Es liegt gar kein Grund vor 
an der Wahrheit dieses Telegraiimis zu zweifeln. In 
Cregeiiteil, nach Nachrichten, die wir an anderer Stell 
geten, z. B. die Veröffentlichungen der schweize; 
Presse, ist sicher anzunehmen, dafi dieses Telegramn 
der Wahrheit entspricht und daß diejenigen, die da 
Gegenteil berichten, die Tatsachen entstellen. D. E. 

London, 13. Die Alorgenblätter teilen mit, daß ei 
österreichischer lenkbai'er Luftballon in l^emterg i 
Galizien m dein Augenblick explodierte, als er aul 
gestiegen war und Versuche im I>omtenwerf(!n nia 
eben wollte. Ein deutscher Offizier, welcher die Vei 
suche leitete, und zwei Soldaten kamen um. 

London, 13. Die Diskont-Geschäfte haten in de 
letzten Tagen an Umfang zugenommen, tesondei-s di« 
jenigen für den Inlandshandel und i.len Lebensmitte' 
Import. Die Geschäft<.' zwischen London imd Ne^ 
York sind sehr lebhaft, und die Banken halten rati( 
nelle Diskontsätze ein. Es wurden viele Wechsel di; 
kontiert. Die Geschäfte zwischen Banken und R' 
vatleuten beweg'O-n sich in normalen Ikihnen. Die Böi 
senkommission hielt täglich Sitzungen ab. Gester 
beschloß sie jedoch, ihre TTansaktionen auf einen g'-ai 
zen Alonat hinauszuschieten. (Ist das vielleicht auc 
ein Anzeichen für ein ruhiges, nonnales Geschäft 
1). Eed.) 

London, 13. In der blutigen Schlacht 
wurden die Deutschen g'ezwungcn, ihre 
im Zentram Ifclgiens aufzugeben und sich auf Nanu 
zuriickzuziehen (?) (Anm. d. Red. Diese.s Telegram 
bringt die Neuheit, daß ein Feind nach 'vorwärts z 
rückgeschlagen wird. Die deutschen Trnjipen wollt 
durcli Belgien nach Frankreich voixlringen, müss< 
also zu diesem Zwecke, wenn sie nach Namur wolle 
bereits Lüttich genommen haben. Das vor 
Telegramm läßt sie ater im Zentrum g-eschlagen we 
den. um vorwärts nach Nainur zu kämmen. 

London, 14. In Dover wurde von Nordosien 
heftiger Kanonendonner gehört-. 

London, 14. Die .\iiwerimlig' von Resei'visten ui 
eiwilligeu ist in g^anz ICngland sehr grol-l Alle 

m London beträgt sie täg-lich 2000 Mann im Durc 
schniit. Die Leute üben und lag^ern in den ölient 
dien Gärten Londons. Der Enthusiasmus isi- se 
groß. 

London, 14. Die Admiralität erklärte der Pr( 
se, daß es sich' nur um einige "Tage handeln 'köni 
bis die Schiffahrt auf allen Aleeren der Welt wied 
frei wäre. 

London, 14. Das Kriegsininisteriuin teilt mit, d, 
sich an der französisch-belgischen Grenze 15 dei 
sehe und 2 österreicliisch-ung-arische Armeekorps 1 
finden, wtelcho eine Gesamtstärke von 700.000 Ala 
Infanterie und Kavallerie repräsentieren. Außerdt 
ist noch ein z^ahlreicher Aitilleriepark; vorlu! 
den. Eine andere Alitteilung aus Brüssel sagt, d 
80.000 Deutsche Namur angi'iffen, ater von den vt 
einigten Belgim-n und l'ranzosen zurückgeschlag 
\TOrden. 

London, 14. Aus Rom wir.! g'-emeldet, daß d 
österreichisch-ungarische Botschafter beim Quirii 
dai'auf dringe, daß Italien seine Pflicht als verbü 
dete Macht erfülle.. 

London 14. Die deutsche Pressi^ .stellt es i 
aller Entschiedenheit in Abrede, daß'in Deutschla 
irgend ein Brasilianer mißhandelt woixleii áei. 

Lo ndon 14. König Altert hat in Löwen das Ob( 
komm-ando über (iie belg'srhen Streitki äf:e überno 
inen. 

L o ndon 14. Ehiige österreichische Kreuzer bo 
bardierteii gestern <lie montenegrinischen Hären u 
richteten in den Städten großen Sclijulen an. 

London 14. In der Nähe von Alühlhausen fa 
eine Sclilacht zwischen deutschen und IVanzösiscli 
Streitkräften statt. Von den letzteren gerieten 120 < 
tiziere und 1.110 Soldaten in die d.-^utsche Gefangi 
schall- 

London 14. in einer Schlacht zwischen D( 
sehen und Fi-anzosen bei Longwy nahmen di(i 
stere.n tausend Feinde gefangen. (Wenn die Telegra 
nie aus London schon solche Aleklungen bringen, d, 
ist die Situation der Franzosen keine günstige.) 

London 14. Zwischen Alühlhausen und Died- 
hofen ist ein großtis deutsches Heer zusanimengezo^i 
worden, das in defensiver Haltung verharrt und 
französischen Angriff erwartet. (Das sähe doch 
Deutschen nicht ähnlich. A'^ielleicht handelt es 
um Truppen zum Schutze der strategischen Li 
Neu-Breisach-AIetz.) 

Petersburg, 13. Nachrichten \'bn der öster 
chischen Grenze meklen, dai.\ die Kosaken eine ös 
eichische Kavalleriebrigadc massakrierten. (!) 
Petersburg, 14. Bis jetzt wiu-den 73 deuts 

und 12 österreichische Handelsschiffe gekapert, 
che sich in russischen Gewässern befanden. , 

Petersburg, 14. Halboffizielle Nachrichten 
gen, daß das russische Heer die Ortschaft Sokäl 
nahm und sie dem Erboden gleich machte. 

Petersburg. 14. Die Russen wollen einen d( 
sehen Angriff auf die von ihnen besetzte ])i-eußii 
Grenzstadt Eydtkulmen zurückgeschlagen und 
bei mehrere deutsche Kanonen erbeutet haben. 

Amsterdam, 13. .Aus Berlin angekomm 
Flüchtlinge erzählen, daß in der Haujrtstadt des 1) 
sehen. Ee'iches wahre .lagden veranstaltet wen 
Wenn der Pöbel einen lYemden auftreibt, dann 
er schonungslos totgeschlagen. (Alit solchen Lüs 
die natürlich nicht aus Amsterdam, sondern aus 
don kommen, wollen, die- Engländer gegen Deui.^ 
land Stimmung machen.) 

Amsterdam, 14. Es ist hier die Nachricht 
breitet, daß die Oesterreicher in Russisch-Polen 
dringen. 
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Die Au sua ]i m (" n. Unsere fi-cicliätzteii Kollegen 
'011 der Paulistuner ,,Tribuna ' schiieben gosiern uii- 
er der UeberschrifL ,,l.)i>-> Doutscluv Zeitung' folgen- 
les: „In einem Artikel vom 11. iLs. Mts. siiigt die- 

i^oschiitxte Kollegrin, daU- dir; iH-asilianische Pres- 
■e eine Neigiing" hat, lua- X/icIrriditon zu glauben, 
'e giJgcu Deutschland gerichtet sind. In der Tat be- 
teht in Brasilien im allgemeinen eine ausgesproclie- 
le Zuneigung zu Fr^iikieich. Und es ist gewiß, daß 
iese Sympathie blind unrl unüberlegt ali den Unsinn 
uid all <lie Widersptiiche glauTieu läßt, dii' uns der Te- 
egrapli aus I^uidon, ßrüs.sel und Paris meldet, Städ- 
011, in dencüi die streti^iste Zeiism* gegen wahre Nach- 
eii iierreeht, währencl sie g1eichz.ei ig Fabiiken von 
ovieleii Lüg<'.n sind, A\-io ein <lurch den Patriotisimis 
'er das Interesse leidcnschaftlicli erhitiütes Geüüni 

mr erfinden kaiui. Die Bemerkung der Kollegin ist 
odoch teilweise unsiereoht, o le.r wird wenigst{;ns in 
Tio Paulo bestritten. 

,,lMe Tribima" war das erste Blatt, das sich uni;ar- 
eiisch ausspi-acii, das leidenscliaftUche Meinungen be- 
'ämpfte luid seine, Dankbarkeit unJ s-ine b^jinpa- 
hien für dieses kulti\ierk'. und glorreiche' Dentsch- 
and kundgab, das uns billige AVaivn, einen durch und 
urch ehrli('.l)(^n Handel,-eine bowundeniswerte wis- 
unschaftliche Kultixr, eine ausgezeichnete und fast 
'inzigai-tig^^e Kolonisation liefeit, welche den Fort- 
chritt Parana-s, Santa ( aMiiuinas, mid Rio Grandes do 
ul Iwwii'kt hat und anch zur Größe der Paulistaner 
ja iidwirtscihaft beiti-ägt. A u v, h k ö n n e n w i i' n i c h t 
'ergossen, daß sowohl in der landes- 
praoh liehen als auch in der aus'ländi- 
chen Presse kein Blatt so unermüdlich, 
o überlegt und angelegentlich die Kaf- 
ee ■- Interessen erörtert hat, wie un- 
ere Kollegen von <ler .Deutschen Zei- 
ung". Gleich nachher stellte sich uns z,ur 8eito 
ie „Capital", vifdleicht stürmischer und glühender, 
enn ihre Bj\lvour g'iiig soweit, dali sie gestern die 
ranzösisehe Militilnnission gelangen nehmen und 
lach Afrika trans])Oi-tieren ließ, \ielleicht als lle- 
rcsaalie gegen die ständigen Niederlagen der Deut- 
chen, die immer zurückgeschlagen und besiegt wer- 
en uiitl dabei das AVuiifle-r fertig brachten, Lüttich 
u nehmen und ikren Croneraistab im Kloster Saa'é 
'com- eiiizuquaitiercn. Der ,,í.'apit:ü' folgte die „llora" 
ie nicht - müde wurde, soviele ijügen und Verleum- 
ungeii zu bekämpfen, mit denen man das deutsche 
'^olk zu erniedrigen sucht, imlem man es.als eine 
Uvtion von Schwächlingen und Tiarbai'en hinstellt. 
Vir bitten unsere Kollegin dabei-, einige Ausnahmen 
11 machen." 
Wir machen diese AiLsnalinie s lir gern. In imse- 

em Artikel, auf den sich die „Ti ibana ' beziedit, war 
on der Presse i m großen un d ganzen die Rede. 
)ie Ausnalimen beistanden glücklicherweise von vor- 
c herein -und sie machen dem gesunden Menschen- 
ersland und dem Wuhrheilsinut der Kollegen alfö 
'.hre. Die deutsche Kolonie verlangt nichts weiter 
Is Ciei-iHihtigkeit und sie wird (\s der ,,Tribuna' und 
er ,,€'ai)ital", wie der „Hora" nicht vergessen, daß 
ie diese (ierechtigkeit in der Zeit allge- 
leinen" Taumels zu üIkii wissen. Für die Anerken- 
ung unseres EinüXiteus lilr die, Kaffeeintt>ressen sä- 
en wir <len Kollegen von <hM- Tribuna" l)esten Dank. 
Der I<am])f gegen 1) e u t s c h 1 a n d tobt fern 

om 'Kriegsscliau])latze nicht vitd wenigt.'r erbiitert, 
Is auf den Selilachileidem selbst. Nur ílaíi er mit 

Waffen 'ausg*efocht(>,n wird, die nicht so ehrlich sind, 
wi'(> die in der Feldschlacht verwend(>ten. Lüge und 
\'ei-!eumdung niüsseii dazu dienen, um den Denischeii 
in dtMi neufralen. Ländern moralischen und politi- 
schen Nachteil zuzufügtMi. In der Verbreitung solcher 
unwalirei" Xachrichten ist nicht nur'die Havas groß, 
sondern auc^h die Ag'encia Americana, die angeblich 
dui ciiaus neutral ist. Diese Agentur, die dieser Tage 
von der ,,('a[>ital" sehr zutreffend gekennzeichnei wur- 
de, \e]'l)reitet<' gestern (>iiie Meldung aus Santiago 
de Ghile, wonach die. kaufmännischen Kreise und Ix'- 
sonders die deutsche Kolonie sehr Ixnmruhigi seien 
durch die Meldung vom bevorsteheliden B;iukerott 
des „Banco .-Mlemäo". Von den nichrdeutschen 
IjCsern di(!ses Telegranims wissen natürlich nur we- 
nige, welche deutschen Banken in Chile arbeiten imd 
ob dieselben mit den drei in Brasilien arbeitenden 
deutschen Banken liiert sind oder nicht. Besondere 
zwei lianken inußteii dn'-ch das (lerücht g-eschädigc 
werden: di<i Brasilianische Bank für Deiitscliland, die 
hier allgemein als „Banco Allemâo" beaeichnet wird, 
und diö Deutsche ÍJelxjrseeische Bank, die hier Ban- 
co Allemâo Tr;uisatlantico firmieil und olx-ndrein Fi- 
lialen in f!hile besitzt. Es bedarf wohl kaum der Ver- 
sicheru,ng, daß die Meldniig- jeikM' Begründung ent- 
behrt und nur einer dei' vielen Versuche 'ist, Deutsch- 
land wirtschaftlich z^i schädigen. 

Die Lage im Staate Sta. Ca-tharina. Die 
Ereignisse in Europa l'cjäseln die Aufmerksamkeit in 
einem solchen ivEaßi\ daß die Bevölkerung" für die 
Ding-o. die sich in unsei'er nächsten Nähe abspie- 
len, gai' kein Intcre-sse mein- an deJi 'lag legt. Das 
ist auch mit der sogenannten Fanatikerbewegung auf 
dem catharinensta* Hochland der Fall. Diíí Prtísse, 
die mu- notdi über den Krieg" böi'ichtet, fund das Pu- 
blikum, das nur noch über den Krieg spricht, haben 
die Serraner und ihre Not ganz vergessen, imd doch 
hat sich die Lage auf dem H ochlande inzwischen der- 
art voi"schlimmert, daß; sie wohl die allg'eineine Aui- 
merksamkeit viaxiienU', Geg-enwärtig befindet sich 
glaubwiu'digen Nachlichten zufolge nicht nur eine Re- 
gion des Hochlandes, sondern die gaaize Serra in Auf- 
ruhr, Die fajmtisierten 'tJaboclos werden von 'be- 
kannten I^diten angH3füln"t und sie verüben eine 
Untat nach der anderen, sodaß sie ehrbare "Bevöl- 
keiTing, um der Wut der zügellosen Scluu-en zu ent- 
gxihen, sich gezwung-^en sieht, mit ihnen gemeinsame 
Sache zu machen. •— Nach der Erklärung fies augen- 
blicklich in Rio weilenden Polizeich.ds des Staates 
Sta. Katharina., Herrn Sylvio Gonzaga, sind nitiht^ve- 
niger al.? 4000 Soldaten notwendig, um mit einiger 
Aussicht auf Erfolg* die „Fanatiker" zu bekämpfen. 
Und ein solches Heei- kann r>rasilicn, das mit gro- 
ßen finanziollGn Schwierigkeiten zu kämpfen hat, 
gegenwärtig kaum in Feld stellen. 

TtaLienische Schiffe. Die Sociedádc Anony- 
ma IMaitinelh macht bekannt, daß die italienisclien 
Schifie ,.Savoia", „r>rai?ile", „Principe Umbert:)" und 
„Principessa M:alal<la.'", die alle noch in dies.'iii Mo- 
nat von Genua nach Südamerika in Se-^ gehen soll- 
ten, die Fahrt nicht antreten -weixlen. Am 5. ds. isoll- 
te der Dampfei" ,,I)uca degli j\l)niz7j" von iGenua 
auslaufen, aber die besagte Schiffsagiintur hat noch 
keine Meldung erhalten, ob das' \virklich geschehen 
ist. 

Mascaguis „Parisina". 

.\m Mittwoch Abend wurde im Munizipaltheater 
die, hiesige, Erstaufführung der letzten Creation jNfas- 
cagiiis, ,,Parisina", gegeben, zu welcher Vorst(,'llung" 
ein recht zahlnnches, elegajites, vorwieg'-end italieni- 
sches Publikum erschicnien war. 

Mit großen Erwartungen und gewisser Spannung 
ging man zu diese,r Premiere, denn seitdem Mascagni 
vor Jahren seinen durchschlagenden i->l'olg n'iit (ler 
kleinen ,,('avalleria Kustic'ana" hatve, hat er mit zä- 
her Energie g'-ekämpft urul sich redlich bemüht, ein 
großes, ein unsterbliches Werk zu schreiben. Bis jetzt 
war es ihm kamn g-ehuigen, und die Frage lautete, 
oh die „Parisina" ihm endlich den großen Erfolg brin- 
gen würde? Sagen wir von vornherein, daß die „Pa- 
risina" unseres Erachtens nicht den grotten, heiß 
ersehnten. Sieg bedeuj^iit, aber das Werk ist dennoch 
so interessant, und iMascagni hat sich dieses Mal ein 
so liohes, ernstes, aber lci<ler nicht erreichi(!s Künst- 
lerziel gesetzt, so daßi wir das Vverk. einer nähcr<'n 
Analy.se •unterziòhen wollen. 

Es wär<> lächerlich, einen Vergleich zwischen der 
„Cavalleria llusticana" und der „Parisina" anstellen 
zu wollen, denn die .beiden Werke ähneln sich so 
wenig, daß man verschwören sollte, daß_sie dersel- 
ben Feder entsj>i-ungx'u sind. Trotz uiibestreitbarein' 
Talent stehen wir der ,,Cavalleria Rusticana" im gan- 
zen ablehnend gegxniüber, und zwar wegen der oft 
unerträglichen 'Eff(>kthascherei und des gewöhnlich 
falschen, auf's breite Publikum l>ei"eclmet<m Pathos. 
Der .jetzige Mascag-ni hat mit den Zielen und Idealen 
.'■■einer Jugend gebrochen, er hat sich dem großitHi 
M(iisler in Bayi'euth übrigens oft in beum'uliigen- 
dei Weise genähert, er hat die Wagnereche Or- 
chesterljehaiidlung angenommen, was ihm angesichts 
seiner großen Routine und seines glänzenden techni- 
schen Könnens nicht allzu schwer sein konnte 
ohne jedoch das ^\'agnersche Leitmotiv]:irinzip aus- 
zufiUiren, 

Trotz gToLier V'erschiecienheit in Bezug auf Instru- 
mentation und besonders Hai'moniefühnmg, fallen die 
Ideen und ihre Ausfiilinmg des jetzigen Masca,gni in 
manchen Bezieliung-en mit den Zielen der neufranzö- 
sischen Schule (Debussy, Ducas etc.) zusammen, ob- 
gleich wir gerne zugeben, daß „Parisina" das Ge- 
präge der Degeneration gai' nicht trägt, wie dies mit 
der Debussy'schen „Pelleas und Mélisíindre" oder der 
Ducas'schen „Arianne und Barbebleu" der Fall ist. 

Die Frage ist ja, ob man dieser Richtung ableh- 
nend gegenübersteht oder nicht, und das steht ja 
schließlich einem jeden als Geschmackssache ft-ei. 
Wir persönlich sind nicht imsiande, uns über das völ- 
lige Abschaffen der Tliemen zu freuen, obgleich wir 
gern anerkejinen, daß das Prinzip, daß die j\Iusik 
nicht den Text bcg'leiten soll, sondem den Text zu 
erörtern oder zu erweitern hat, seme volle Berech- 
tigung hat. 

Die Vorl>edingmig, um eine „Parisina" zu schrei- 
Ixiii, ist eigentlich nur die, daß der Komponist über 
ein vorzügliches technisches Können, übiH" ein jier- 
fektes Handwerk verfügt, denn von einer wirk- 
lichen Inspiration, von der großen, wahren, gottlx>- 
gnadeten Inspiration, vei-spiü't man eigentlich hei'z- 
lich wenig. AVenn diese, übrigens wirklich dürftige 
Vorbedingung vorhanden ist, dann kann auch solche 
Musik beinahe kilometerweisc geschrieben werden. 

Bei der Aufführung" der „Parisina" cm])fanden wir 
fortwährend, daß .Wagners ,',Tristan" Maseagnis gro- 
ßes Vorbild, gewesen ist. Gewiß ist „Parisiiia" in dra- 
matischer Hinsicht beinahe ebenso unbeholfen wie 
„Tristan", nur fehlte leider die Wagnersche Ton- 
pracht, die uns bei den dramatisch toten Stellen so 
sehr fasziniert. 

AA'as die Aufführung der „Parisiiui" vonseiten der 
Cia. liyrica Italiana ai^betrifft, so können wir uns 
kaum genüg''end lobend aussprechen. Die - Pasini-Vi- 
tale sang die schwierige und äußerst anstrengende' 
Partie der Parisina nüt einer Grandezza und Stimm- 
pracht, die ganz hinreiLknd wirkte. Besonders mit 
der schön empfundenen Entkleidungsszene vor der 

K!\pelle im zweiten Akt hatt.-^. 'die Künstlerin <'inon 
stärken Erfolg. Vorzüglich als Nicola d'Este war eben- 
falls Sammarco, der besonders nach seiner drama- 
tisch wie auch gesanglich*vorzüglich durehgeführteii 
g-roßen Szene, im Schlußakt starlvcn Beifall erntete. 
Herl l^izzaro in der gix)ß<;n und anstrengenden R;j1I(í 
Ugo's war ebenfalls gut, obgleich die Stimme bei 
der gi'oßen ]>hysische]i Leistung bisweilen etwas niüde 
erschien. In den Xeljenrollen der Stella und La Verde 
leisteten -die Künstlerinnen (biribaldi und Poriz^ano 
N'ortreffliches. Die festi', klangvoUe Stimme des Hm. 
Dentale als .Vldobrandjno war ebenlalls wirkungsvoll. 
Das Orche.ster bewältigte Sv-ine. nicht immer leichte 
Autgabe unter "Nltale's I^itung in glänz(!nder Weise, 
und die du!'chweg- recht schwierigen Cheine waren 
elxinfalls gut, abgesehen vielleicht von steiietiwci.se. 
etwas flacher Intonation. 

Die .'Vufnahnie des Werkes vonseiten des Publi- 
kums war herzlich, w;enn auch nicht ger;u;le' sti'u"- 
miscli. Der dritte und vierte Akt wiu-en g-ekürzt zu- 
sanunengezogcn, was nur als Vorteil zu Ivez/eichnen 
wai". 11 

Die ,iage der Brasilianer in Berlin. IKr 
briisiliamsche Gesandte am deutschen Kaiserhofe Dr. 
Ospar de Teffé teilte dem Minister des Aeußern Dr. 
Lauro Müller mit, daß die durch Berlin reisenden Bra- 
silianer dort Geld b('i den Baaikinstituten der Schweiz. 
Italiens und Hollands abheben köjinen, welche Geld- 
überweisungen nach Berlin auch jetzt bei d(!r Kriegs- 
zeit übernehmen. 

^ammluiig: 

fiu' d„r -Angehörigen der deutschen und östeiTeichisch- 
ungarische Familien. 

Deutsche Familien: 

1 : :-lõ1 ísOOO 

lOíiÜüO 

t)35$0U() 

10$Ü00 

Neu hinzu g-ekonunen: 

J. S, -Altoi jda Serra, 

Oesterreichisch-imgarische l'ainilien: 

Neu hinzu gekommen: 
J. S. Alto da Serra 

Wir bitten unsere Ijeser dringend, mit der Samm- 
lung" fortzufahren, damit die Angehörigen der Wehr- 
pflichtigen nicht in Not geraten. 

Deutsch. Ev. Gemeinde G. Paulo. 
Rna Visconde ^do Kio Branco 10. Sonntag tLleii 

16. August 10. Uhr Gemeindegottesdieiist, IliV-l Uhr 
Kindergottesdienst. Amtsstunden des Piarrers; wo- 
chentäglich V'l'10 t'hr bis 11 Ulu" vormittags. 

Pastor F. llartniann. 

Deutsch Ev. Gemeinde Santos. 
Sonntag den 16. August 1914 müssen die Gottes- 

dienste ausfallen. Heidenreich. 

Im p!l. BeacMig. 
Brinfre niermit zur gefl. 
enntnis, dass ich die „Phar- 
»cia 8to. Antoi io", Rua Sto. 
ntonio J14, käuflich ej-wor- 
en u nach derselben Strasse 

92 verlegt habe. Gestüzti 
f vle)jährigc Erfahrungen 

'rd es mein Bestreben sein, 
em der „Deutscipen Apo- 
eke" geschenkten Vertrauen 

jeder Weise gerecht zu 
erden. 
8. Paulo, 1. August 1914. 

Hochachtuncsvoll 
Carlos Rleissner. 

chtung. 
Berliner 

itSCii- DIU PlilliSi 
ua dos .Tmraigrantes N. 51 

8. PAÜLO 
ichert stets schnellste und 
ünktliche Bedienung bei 
"honendster Behandlung der 

Wasche zu. 
errenwäsche . . Dtz, 2$5(X) 
amenwäsche sãmtl. 3$000 

Hauswäfche billigst, 
ilwäsche innerhal b 4 SStunden 

KliiitK 
tür Ohren-, Nasen-und 
s Hals-Krankheiten 

Dr. Henrique Lindenbers 
Spezialist 

üher Assistent an der Klinik 
*n Prof. Urbantschitsch, Wien 
Spezialarzt der Santa Casa 

prcchstunden: 12—2 Uhr Rua 
Bento 33, Wohnung: Rua Sa- 

bará 11. S Paulo. 

ension Hamburg 
5 — Rua dos Gubinões 75 
cke Rua Fta. Ephigenia, São 
aulo. — Telephon No. 3263 
Minuten v. n den Bahnhöfen 

uz und Sorocabana entfernt, 
pfiehU sich dem reisenden 

ublikum. 

Dr. Nunes Cintro 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
edizmisch-chirurgisehe Klinik, 
Igemeine Diagnose und Behand- 
ng von Frauenkrankheiten, 
e_rz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
eide- und Hanröhr enkrankeiten. 
igenes Kurverfahren der Blen- 
orrhöesie Anwendung von 
ach dem Verfahren des Pro'" 
rs Dr. Ehrlich, bei dem i 
nen Kursus absolvierte. Dirtiv- 
r Bezug des Salvarsan voii 
eutschland. Wohnung: RunDu- 
«de Caxias 30-B, Teleion 
onsultorium; Palacete Bamberg, 
ua 15 da Novembro, Eingang 
n der Ladeira João' Alfredo, 
lef. 2008. Man spricht deutsch. 

Flqttes Mädchen 
ni Hedientn für Restaurant 

esuchtj-'-elches -womöglich uin 
andesspraenebenerrscht. Bua 
OS Gudmões 81, ö. Faulo. 

Hotel Albion 

Rua Brigade i-o Tobias 89 
in der Nähe dt i Bahnhöfe 

empfiehlt sich den reisenden 
Publikum. — Alle Bequem- 
lichkeiten für Familien vor- 
handen. Vorzngliehe Küche 
ifnd Getränke. — Gute Bpdie- 
nung zu missigen Preisen. 

Geneigtem Zuspruch hält 
sich bestens empf der Inhaber 

Jo^é Schneeberger. 

Zimmer 
Zu vermieten in der Rua Ama 
ral Gurgel 55 mehrere Zim- 
mer mit oder ohne Möbel und 
mit oder ohne Pens on. 

Kü*«: 

Camembert 
Brie 
Port Saint 
Roquefort 
Steppen 
Normandie 
Schinken und extrafeine 

Salamis 
Gänseschmalz 

Bua Direita No. 55-A 
São P'iuio. 

das Haus in der Avenida 
Stella N 37, Villa Marianna, 
E^ithaltend 5 Zimmer, Eäche 
Badezimmer «ind Porão. Zu 
erfragen und Schlüssel Rua 
Umberto I N. 60 4.307 

Gcsiii ein itto 
von 11 — 15 Jahren für leichte 
Hausarbeit und Kinder. Rua 
íMncinato Braga 34, S. Paulo. 

Patrioten! 
Wrr sich im Bpsitxe eines 

Kaiser-Bildes von Wilhelm II. 
mit energischen Zügen be- 
findet, w>rii um einige Tage 
leih-weiser Ueberlassung ge- 
beten. CJefl Off. an die Exp. 
ds Bl., S. faulo, unt?r „Kai- 
serbild'. 

Hotel d'Oeste 
78 e 76 Raa Boa Viita 

B. Paulo 2027 

wr 
su-?'H bei he-iCuei denen An- 
sprÜPlien bald títellung. Off. 
an H. Häring, Penfion Ham- 
burg, Rua Gasmões 75, 
Paulo, 4326 

Kaiserlich Sentselies Qeneralkonsuiat 

in Rio de Janeiro 

Bekanntmachung. 

Durch allerhöchste Kabinetsordre 

Seiner <V\ajestät des Kaisers Ist /V\obil- 

machung in Deutschland angeordnet 

worden. 

/V\ilitärpflichfige Deutsche und /Vlannschaften 

des beurBaubten Standes des Heeres und der 

iVVarine werden daher aufgefordert, so schnell 

als möglich nach Deutschland zurückzukehren 

und sich bei der nächsten Kontrollstelle zu mel- 

den. /V\ittellosen /Vlannschaften des beurlaubten 

Standes können zur Heimreise Reiseunterstütz- 

ungen gewährt werden. Sie haben sich zu diesem 
/ 

Zwecke im Kaiserlich Deutschen General- 

konsulat zu melden und ihre /Vlittellosigkeit 

nachzuweisen. 

u/eitere Auskunft wird nötigenfalls 

im Generalkonsulat erteilt. 

Rio de Janeiro, Avenida Rio Branco, 146 

Deutsches Untercehmon in 
einer Stadt des Staates Minas 
sucbt: 

2 tüchtige Maurer (3$000 bis 
3$500 bei freier Station); 

1 tüchtigen Tischler (ebenso) 
7 Arbeiter für Landwirt- 

schaft und Fabrikbetrieb (45$ 
bis 50S monatlich bei freier 
Station). 

Reflektiert wird nur auf 
durchaus nüchterne Leuve. 

Zu erfragen in der Exp. d. 
Bl., 8. Paulo. 

Gutsituierter Herr (Ingenieur) 
im Innern des Staates, dessen 
Familie sich auf 2 Jahre in 
Europa befindet, sucht re- 
präsentable, tüchtige Haus- 
hälterin. Vertrauensposten. 
Schriftliche Offerten unter 
„Ingenieur" an die Exp. ds. 
Bl, S. Paulo. 

Reitschule. 

„Tattersal Paalista" 
Cocheira: Rua Visconde de 

Parnahyba N. 80, 
Konto : Avenida Rangel Pes- 

tana 19. Telephon: Nicolau 
Pchneider, Secção do Braz, 
No. 376. 

Sportfreunde linden dort vor- 
zügliche Reitpferde. 

Beste Traber für Ausflüge zu 
vermieten. 

Kauf und Verkauf von Reit- 
und Wagenpferden, auch wer- 
den Pferde von ßesit/ern zu 
massigen Preisen, in Pension 
genommen 4342 

Nicolau Schneider 

Sauf Auaa. 
Ein Bauplatz zu kaufen ge- 

sucht. Off. m t Preisangabe 
und Zahlungsbedingungen un- 
ter ,,A. B." an die Exp. d. Bl, 
S. Paulo, erbeten. 4337 

j|| 
mit Bad bei deutscher oder 
österreichischer Familie mit 
einfacher aber guter Pension 
von jungem Manne gesucht. 
Gefl. Angebote mit Preisan- 
gabe unter „Kainz" an die 
Exp. ds. Bl., ti. Paul . 4::i38 

iragliiselier iPDaril 
gebraucht und gut ernalten, 
zu kaufen gesucht. Oif. mit 
Beschreibung u. Preisangabe 
unter „E P." án die Exp. ds. 
Bl., S. Paulo 4339 

Zu vermieten 
ein grosses geräumiges Zim- 
mer, hübsch möbliert, in einem 
Gartenhause. Beste gesunde 

■(iegend, Bond vor der Tür u. 
in der Nähe, 15 Minuten vom 
Zentrum, mit oder ohne Pen- 
sion. Rua Arthur Prado 9=1, 
S. Paulo. 4340 

Mandioca- 

Poriilho. 

Habe 50 60 Alqueiren 
abzugeben. Angebote mit 
Preisangabe an Friedricli 
Pritsche, Villa Monte 
Mor, Linha Paulista. 4343 

Zu vermieten 
ein Baal und zwei Zimmer 
mit oder ohne Möbel bei deut- 
scher Familie. Das Haus hat 
grossen Garten. Rua S. de- 
mente No. 114, Sobrado, Rio 

10der 2 ii 
iu vermietea. Eleütr Lichi u. 
gutes Bsd. Rua Stö. Antonio 
No. 82, S. Paulo -iSSJ 

r ieienler 
mit schöncr Hru IscUrift sucht 
Stellung irgendwelcher Art 
bei kleinem (Jehalt. [Gefl. Off. 
unter „M. P. 82" an die Exp. 
ds. B!., S. Paulo. 4 32 

Schöner grosser möblierter 

Saal 
mit elektr. Licht und Bad bei 
deutscher Familie zu vermie- 
ten. Rua Libero Badaró 132, 

Paulo. 4331 

Gesucht 
wird eine terson für Kinder 
bei deutscher Familie. Raa 
Joaquim Meyer 50, Estação 
Meyer, Rio de Janeiro. 43 4 

16 Jahre ah, sucht i't Jurig 
lür alle Hausa beiten, sowie 
ein älteres Mädchen sucht 
tageweise Beschiiftigung za-n 
Waschen, Plätten u. Scheuern. 
Bua Gusmõ-is 142, 8. Paulo 

Das • 

Deutsche Heim 
Rua Conselheiro Nebiaa 39 

São Paulo . 
bietet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen billige ünterkurift 
und Verpflegung. Mit dem 
Heim ist |eine Stellenvermitt- 

lung verbund-;n.- 

Köchin. 
Wittwe, Deutsch und Portu- 
giesisch beherrschend, !-ucht 
Stellung; macht auch häus- 
liche Arbeiten; hat Sohn von 
11 Jatiren. Guht auch nach 
dem Innern, Gjfl. Off. unter 
„E. A." an die Exp. ds. Bl., 
?. Paulo. 4341 



Daí;: b'cliweizerischo Geuefalkonsulat iii'Rio de Ja- 
neiro richtet an alle hier wohnenden Laridsleute jund 
l<"rcimd6 der Schweix dici herzliche Bitte, unverzüglich 
eine allgemeine Sammh-uig" zw Gunsten des Schwei- 
zerischen Roten I&euz€S zu veranstalten, um den in 
dem jetzt so fm'chtbar wütenden Kriege Gesclilage- 
nen und Vennmdeton "init barmherziger Samaritor- 
iiille entgegenkommen zu können. Es wird s'ich lun- 
ter ^"orsltz des hiesigen schweizerischen Konsulatjs 
in den nächsten TIagon ein Hilfskomitee bilden, idas die 
nötigen Maßnahmen beraten und das Hilfswei'k orga- 
nisieren wird. Alle diejenigen, welche uns ihre edle 
Itlthilfe in irgendeiner Weise zu gewähren gesonnen 
sind, bitten wir, sicli bei dem TJnterzeichnèten mel- 
den zu wollen. . ' 

Paulöd den 12. August 19! t. 
Th. liohr. Consulado yuissa. 

Rua, Visconde do Rio Branco 43. 
i. 

si'.' É ■SD 

von Frau Hfipni» St sfenor-Ahift^id 

Dreiklassige Vorschule u. Klassen Sexta bis Untersekunda 
Mit der Anstalt verbunden; 

Deutscher Kindergarten intemat furMädchen 

Sprechslunden: wochentags zwischen 1_ und 3 Uhr nachm- 
Rua Marq^.ez de Yttí N 5 São Pan'o. 

II»! 

Gegründet L887 Telefon 4080 
von 

Gustav Keinliardt 
Grosses Lager der feinsten 

ausländischen Stoffen. 
Kua Santa Ephigenia No. 12 

— São Paulo — 

Cervejaria Te'k; 

natiga Logos) Gegr. 1865 

■1-1 nii 
Den teuren en Ii chen Marken gleichwertig. 

Extra-Stout 
1 Dutzend 1/1 Fl  
1 „ 1/2 FI    .. . . 

(Die Pre'se verstehen sich ohne Glas). 
Rua Riachuelo N. 92 - Rio de Janeiro 

TELEPHON 2361 TELEPHON 2361 

Companhia Cervejaria Brahma 

empfiehlt itire bestbekannten, allegmein beliebten und bevorzugtesten Bierc 

4$800 

Preise; 
Kinder 
Stühle 

õOt» rs 
11000 

aaaHBEBHBBB 

Nevio N. Barbosa 
— Zahnarzt — 

Speciallst in Brücken-Arbeiten 
Stiftzãluie, Kronen, Mäntel, Plom- 
ben m Gold u. Porzellán. 
Kabinett, Rua 15 de Novembro 1 
S. Paulo —2504— Telefon 1369 

Dr, Worms 
Zahnarzt 

Praça Äntonio Prado N. 8 
Caixa „t" — Telephon 2657 

Sâo Paulo 
•— Sprechslunden 8—ó Uhr — 

TEUTONIA ■ Hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - ÍeíitonÍa 

BRAHMA-PILSENER-^Pif'^'"«^« 

BRAHMA - helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK dunkel, MQnchnertyp 

BRAHMA-PORTER - ÄÄ 

Grosser Erfolg: 

BRAHMINA 

helles, leicht eingebrautes hestbekõmm- 
liohes Bier. Das beliebteste Tafelgetränk 
für Familien. Vorzüglich und billig! 

ftfTAp AIOY _ das wahre Volksbier! ixu AXUUi A Alkoholarm, hell n. dunüel i 

Telephon No. III Lieferung frei ins Haus! Caixa postal 120B 

f 'ät 

EÄseBäsattÄBir' 

auieri 

(Banco Germânico da America do S'i!) 

i § 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaffhausen- 
schen Bankverein und der Nationalbank für Deutschland 

Filiale: Rio de Janeiro, Rua Candelaria No. 21 

Die Bank rergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Konto-Korrent   
auf Depositen auf 30 Tàge  
auf Depositen auf 60 Tage •   
auf Depositen auf 90 Tage  
In „Oouta Corrente" Limitada** (bis 50 Contos) 

Prozent jährlich. 
Prozent jährlich 
Prozent jährlich 
Prozent jährlich 
Prozent jährlich 

übeiD'nimt Tieibrbrungen jeder Art, fu jedem Durchmesser und jeder Tiefe, 
sowohl fiir geclogiscbp als irdusttielle Zwecke. Morieriie Maechinen sichern un- 
ter Garanfie schrelles Durch eufen auch dfs härtesten Gebirges. Folide Ausfüh- 
rung vonFlüfsigkeitsbthälttrn aus Eismbe'oi) in jeder Giö se ucd zu massi- 

gen Preisen. 3438 

— No. 5, Largo do Thesouro No. 5, São Paulo. — 

Teigknetmaschinen System J. Baenziger 

Dii il Hier, 
die Hüte tragen, sollen nic>»t 
versäumen, dem Geschäft A 
Suissa, Rua Consolação 71 
einen Besuch abzustatten. Da- 
selbst ist eine grosse Partie 
der modernsten Artikel für 
die Anfertigung von Damen 
hüten angekommen. Snmmet 
Filz, Plüsch, Atlas, Castos 
Filz usw. Fantasien in allen 
Qualitäten für Hutputz, wie 
ausländische Blumen in fein- 
ster Ausführung und sehr 
billigen Preisen, Stroh zur 
Hutfabrikation in englischer 
Qualität, Pic< ucrina, Tagal, 
sowie Fantasie - Seidenstroh 
usw. Die Fabrik besitzt ausser- 
dem eine grosse Auswahl For- 
men. Es wird jedes Mod'll 
nach irgend einer Vorlage 
angefertigt und werden Be 
Stellungen sowohl im Detail- 
ais auch für Engros-Verkauf 
angenommen. Strohhüte wer- 
den gewaschen, in jeder Farbe 
gefärbt, umgeformt und aus 
gebessert. 

A Suissa 
Nereo Miltni, Rua Consolação 
No. 72, São Paulo. 4843 

Carl Keller 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, sobr. 
S. Paulo, 

pezialist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System: 

Pi'ofessor Dr. Eng. Müller 

le Iiklidiiiiil 
Tsa 

Vorteile: Kleiner Krattbedarf bei ho- 

her Leistung. - Abnehmbarer ver- 

zinnter Knettrog. - Vollständig ge- 

schlossener Mechanismus, also keine 

Untälle- sowie kein Schmieren mit 

Teig. - Kein Riemen Vorgelege, da 

der Elektro-Motor in der Maschine 

eingebaut ist. 

Alleiniger Verkäufer 

l 

Sociedade Gommercial e Industrial Snissa no Brazil 

Rio do Janeiro; 
Rua I. de Março N. loo 

□ 
São Paulo: 

Rua Alvares Penteado ;í2 (Sc br. 

Zimmer 
Zu vermieten ist ein Saal 
nebst Schlafzimmer bpí ein^r 
deutschen Familie in der Rua 
Victoria 96, R. Paulo. 4336 

Rio de Janeiro 

Dèeísciies Rotes 

Im Autlraee der deutschen Kolonie werden tü: 
7-wecke des Roten Kreuzes Beiträge an folgender 
Stellen entgegengenommen : 

Kaiserl. Generalkonsulat, 

Arp & Cia. ' . ^ 

De.I'sehe Zeitung, Rua Al'andega 90 ' 

Hasenclever & Cia. 

Herrn Stoltz & Cia. 

Theodor Wille & Cia. 

bei deutscher Familie in Botafogo zu vermieten! 
Grosser GarUn, separater Eingang, elektr. Bei 
leuchtung, ßondhaltestelle vor der Tör. Ru| 
Bambina 36, Rio de Janeiro. 

m&üosnajXiirviicEias^jÊ^j tg-:) n-'j assusxEiasiitiit^tiaaacsiii 

Hoiel Rio Branco 

3 Rua Barão do 
Rio Branco 9-iI Cüriíyba - Paraná 

Rua Barão do 
Rio Branco 9 11 

□ Bestgeeignetes Hotel zur Aufnahme von Familien und 
S Reisende. = Prima Küche = Warme und kalte Bäder. 
2 Gutgepflegte Weine u. Biere, sowie ausgezeichnete At- 
^ lantica-Schoppen Bertha Strieder & Cia 

Telefi, ainii-Adr.: PAULO :rr Telephon 456 
5? 

Zn fnielen elZimir 
mit 2 Fenster, möbhert 
oder unmöbliert, mit od. 
ohne Pension, in einem 
Famiüenhause. Rua São 
demente 492, Botafogo, 
Rio de Janeiro. 43 1 

s Iii Mm 

Bio de Janeiro 

I Him 

Caixa Postal 191 

N&Jtitlose gewalfiste 

MannesmaDii-Síalil-Miiííeiirolirfi 

för Wasser- und Gasleitun;^» 

fiobre onzerbrochlicb, aoi BO Atm. geprfil^ 
Ir LängL von ca. 7—12 Meter. Gewicht naib 

BO 2roBB wie Gnssrohr 
Niedrige Tr^sportkosten. — Leichte Montage. 

Manoesmann-Stahlrolir-Masteii 
für Stromznfnhrang und Bej^nohtong. 

Islegraphen- nnd Telephonmasteu 

Mannesmann-Siederohre 

^lanschenrohre für Hochleitungen, 

Bohrrohre. Gewinderohrf 

•Äen-Leilimgsrohre. 

R União Internacional 
Lebcnsversicherungs-Äktienge- 

sellschaft. Durch Dekret No. 
10.189 autorisiert Geschälte ab- 
zuschliessen. Von der Regierung 
genehmigte Statuten. Bcvollmäch- 
dgungsurkund« 76. Gesictzmässi- 
ges Depot im Schatzamt Grund- 
kapital 300 Contos de Reis. Ru» 
da Carioci« 31 (Sobrado), Caixa 
postal 1298. Telephon 5695 Cen 
(ral, Rio de Janeiro. Prämienver- 
gütungen: 100:000$, 50:0000 
30:000«, 15$000$ und 7:500$ 
Halbjährige Prämienziehuneer 
20:000$, Monatliche Prämien- 
ziehungen: 8:000$, 5^X)0$, 2;5Ü<)l 
und 1K)00$. (323^ 

Iiis. SPI 
üntpriicbt erteilt 

Dr. F A do Amaral 
Raa da Gloria 89 H. Paulo 

Pensão ifeib 

Ruá Quintino Bocnyuva N. 38 
S. PAULO 

Pension per Monat 85IOOO 
Einzeln" Mahlzeiten ^$li00 

Reiche f uswahl von gutge- 
pflegten Weinen u. sonstigen 

Getränken. 
Aufmerkpame Bedienung. 

Stellenlose i 
Frauen und Mädchen guter Fa- 
milisn finden helle Zimmer, 
reine Fetten und Verpflegung, 
Rsum für Waschen u. Plätten 
Tagespens'on 3 4$000, Bua 
Real firandeza 80,Casa 5. Bio 

Rua Conde de Bonfim 1331, 
T i j u c n. T lephon 567, Villa. 

Speziell für Familien einge- 
richtet. 

Bell! & CO.   _ , 
Successores de Carraresi & C» 

S. Paulo - - Santos 
Rio de Janeiro :: 

mmoÊÊÊBÊamÊmmmm 

A. Gibsone 

21 i« íSs»' -»leu«feil*«» 

OiAvidor No. õõ (Sobrad« 
Caixa Postal 4ßl 66| 

Großes Lager von Erzeugnissen der modernen 
älteren Literatur, von Reklambüchern und von Ml 
sikalien. Lieferung sämtlichei' deutscher und andeif 
sprachiger Bücher, Zeitschriften und Musikalien 

billigsten Preisen. 

Vertreter in Silo Paulo ; 

E. liUX, Goethe-Haus, Caixa 650 
Gesucht werden Vertreter für andere Städto Brasiliens. 

Wiih. Gronau 

ZZZZ Institnt für iSitder and Massn^en. 

Rua Aurora 100 São Paulo Rua Aurora i< 

bebáridelt sämtliche Leiden"und Schwächezustände nacu 
Waturheii-llethode 

und erzielt namenthch 
gale K folge 

t bei den veschiedei 
Jíerve«" an<l Verdanangsteidcii 

bei Asthma und Rheumatismus, bei Haut- und Ges-hlect 
leiden nebst ihren Folgen, bei Arzneisiechtum und Qaeckl 
bervergiftnng, bei Schwächezuständen und allen 8 örunJ 
in der Blutzirkulation ^Blutandrang na h dem Kopfe, Hil 
K pfschmerzen,Schwindel, Beklemmungen, Herzklopfen, ka 
Füss^Ghed'erschmerzen, unruhiger Schlaf) Leberanschwedl 
gen, Gallenstein (Beseitigung ohne Operation in kurzer Z\ 
Hämorrhoiden sow e alle fonstigen ünterleibsleiden und 
sonders bei den verschiedensten 

Fraaenlefdvn. 
Behandlungder Damen auf Wunsch durch Frau AnnaGroi] 

Gleichzeitig bringe mein Institut für 
Sehönheitsptlege 

in Erinnerung. 

können Sie vermeiden. 

Kaufen Sie 

Malzboiibons 
die Dose zu 1$000. 

Die sind unfehlbar gegen Husten 

JLa JBonbon pi èie 
Rua 15 Novembro 14 (Esq. Largo Thezouro) 

Rua São Bento 23-C., 8. PAULO 

Progredio 

Grosse Bar, Restaurant und Konditorei 
   von   

€& JLjlVJTGiT'f] 
Täglich Ffimilienzusammpnkünfte '^Five o dock Tea). Mj 
irgs, Mittwochs u. Freitags Nachmittagskonzerte v. 2—4'/» 1 
in dem Etablissement befmdet sieb rinejgut sortierteKonditJ 

Im Restaurant erstklassige Küc'ae 
Eines der von der Paulistaner Elité mit Vorliebe besuch 

Restaurants. | 
Alle Abend Konzert des „Progedior" Sextetts unter Leit^ 

des Professors Massi 
Bis nach dem Theater geöffnet. 

Ein Hansínstrnment 
das sich steigender Beliebt'ei 
erfreut, ist das Harmonium 
auf dem jedermann sofort 
vierstimmige Lieder ohne Mu- 
sik- u. Notenkenntnisse spielen 
kann. 8000 übpr dén ganzen 
Erdball verbreitete Harmoni- 
r^ms singen ihr Lob. P anos. 
die billigsten Hausinskrumerite. 

Kataloge gratis. 
Aloys Maier 

Kôniiçl. Hoflieferant, Fulda 
(Deutschland) Jf9 

m 

sollte nicht versäumen, 
Strümpfe zu verwerten. Strl 
pfe von den feinste;; bisi 
den gröbsten werden aij 
strickt, sowie alia Arten n| 
Strümpfe natíli bester Wie 
Methode,ohne Naht pünktl 
àasgeführt zu den billigiT 
Preisen. Auf Wunsch wer| 
dieselben auch abgeholt. 

H. M. Hell, 
Rua 13 de ]Maio 153, S. P:| 
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